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NaziKorruption! Barone ernennen Barone Vor der ſtaatsgerichtlichen Entſcheidung in Preußen
Leds Rnanggeſchäffe in Köln

Köln, 5. Oktober.
Eigener Bericht.

s i

s
2535 t z i

von Korruption mitgeteilt u
gender Brief vor, deſſen Echtheit jederzeit vor
richt unter Beweis geſtellt werden kann:

Heinrich Mainz Köln, den 2. Februar 1932.
geren Helenenſtraße 99.

Gregor Straßer, M. d. R.,
Leiter der Organiſation I,

Per Einſchreiben! München, Briennerſtraße 465.

Vor Jahresfriſt gab 24 Dr. Robert Ley
auf Grund bewußt unreeller Unterlagen uldſcheine auf eine eſellſ aft aus, die 5 „Fi

r 2/4, GmbH.“, Köln, nannte. 4 T von
em Vorhaben des Pg. Kenntnis erhielt, hatte ich

ihn durch Brief perſönlich aufgefordert, ſo etwas
nicht zu machen, und drohte ihm an, daß ich alles
tun werde, um die Sache zu hintertreiben. Pg.
z beſuchte mich darauf und erklärte ich ihm,
daß ſein Vorhaben ein Betrug wäre, und wenn
wir ein deutſches Recht hätten, ich ihn vor den
Sktaatsgerichtshof zitieren ließe. Er ſtörte ſich im
Grunde genommen nicht daran und arbeitete an
der S weiter, ſo daß er die Schuldſcheine
drucken ließ.

ri informiert habenhm u Sia7

alen
Auf jede der Vertrieb derſelben,h et er r rc.

einen

kürzer Zeit eingeſtellt worden.
Jch rn ur Kenntnisn

en rau Wwe.e meu uldſchein bei, welcher einer
rthur Heichler, Oberklöppelsberg bei Ohl h

Köln), gehört. ler, welcher im Aua
vorigen Jahres en iſt, war t und
b dieſer ine übernommen. s ſeht am

Januar d. J. die Zinſen fällig wurden, ſtellt
ſich heraus, daß keiner dieſelben zahlen will.
v Weh n fol 3 de ageft wodurch die

ewegung ſtark in eidenſchaft ge werden kann Juden und politiſche Geghe Leuten

dieſe Scheine aufzukaufen, und wollen dann, da
ſie keine Zinſen bekommen, n die Filzengraben 2/4 GmbH. den Konkur Peonkaget 4

Es müßte dann die Staaiksanwa ein

alen keä Er rvon Dr. Ley, ſein Hugo
on.

Jch bitte Sie dringend, Herr Pg., doch hier einralen und die Partei dor Schaden zu be

wahren.
Ferner bitte ich Sie, überhaupt im Intereſſe der

Partei, einen Beauftragten nach Köln zu ſenden,
welcher ſich einmal über die Stimmung der Pg.s,
über die Fehler und Unterlaſſungen einzelner
Fahre und deren Fähigkeiten informiert B.

mert man ſich hier im Uſchla-Verfahren je
nach Pedayß, ob er und ſeine Mieten bezahlen
konnte. Anderſeits läßt man Verfahren beim
Uſchla bewußt W Jahre alt werden und erledigt
ſie dann noch immer nicht.

h

Die Adelskaſte herrſcht
Hitler hat ſie an die Macht gebracht!

Am 10. Oktober findet vor dem Staatsgerichts
hof in Leipzig die Hauptverhandlung über die
Klage des Landes Preußen gegen die kom
miſſariſche Regierung ſtatt. Fünf Tage vor
dem Termin hat die kommiſſariſche Verwal
tung in Preußen einen neuen großen Be
amtenſchub vorgenommen. Nachdem ſchon vor
längerer Zeit die Oberpräſidien von allen Be
amten gereinigt worden ſind, die ſich zum Volks
ſtaat bekennen, ſind nunmehr in den Regierungs
präſidien und den Polizeipräſidien Angehörige
der bisherigen Koalitionsparteien und Beamte,
die im Verdacht fortſchrittlicher Geſinnung ſtehen,
durch waſchechte Reaktionäre erſetzt worden. Die
kommiſſariſche Verwaltung hat ſich beeilt, dieſen
Beamtenſchub noch vor dem Spruch des Staats

tshofes in Leipzig vorzunehmen. Was man
das hat man.
Die regktionären Freunde der

können feſtftellen, daß für ſie die

was von ihnen erwartet wurde.

Noch vor kurzem erſt hat beiſpielsweiſe die kom
miſſariſche Verwaltung den Riniſterial-
direktor Nobis zum Staatsſekretär er
nannt. Herr Robis hatte es um Herrn Bracht ver
dient. An jenem 20. Juni, als der Streich gegen
die rechtmäßige Regierung in Preußen geführt
wurde, verließ Herr Nobis unmittelbar nach der
bekannten Unterredung in der Reichskanzlei ſeine
Miniſter und verfügte ſich in das Zimmer des
Herrn von Papen. Er ging ſozuſagen ſtehenden
Fußes und mit fliegenden Rockſchößen von der
rechtmäßigen Regierung zu den neuen Macht
habern über. Er hat ſeine Ernennung wohl ver
dient!

Die Leute, die jetzt von der kommiſſariſchen
Verwaltung an ausſchlaggebende Poſten der
Verwaltung geſtellt worden ſind, ſind Leute
von meiſt deutiſchnakionaler Ge
ſinnung, bewährte Anhänger des Obrigkeits-
ſtagtes und Gegner des Volksftaates.

Ueberblickt man ihre Perſonalien, ſo erkennt
man, wie der Kaſtengeiſt des Obrigkeitsſtaates als
Auswahlprinzip wirkſam geweſen iſt. Unter
dieſen Leuten befinden ſich nicht weniger als
11 Adlige. Das Kabinett der Barone und
ſeine Filiale in Preußen ſorgt dafür, daß die
Homogenität zwiſchen der Baronie in der Spitze
und der Baronie in der Verwaltung hergeſtellt
wird. Sie werden bald wieder ſagen können:
Mang uns mang is keener mang, der nicht mang
uns mang gehört!

Dann verlangt man vom Volke, es ſolle glauben
und darauf ſchwören, daß dieſe Methode eine
überparteiliche Staatsführung darſtellel Es wird

von Tag zu Tag klarer, daß dieſe obrigkeitsſtaat
liche Methode ſich nur auf die Deutſchnationale
Partei des Herrn Hugenberg ſtützen kann,
während ſie darüber hinaus das geſamte Volk
gegen ſich hat.

Dieſer neue große Veamtenſchub in Preußen
iſt ſelbſtverſtändlich eine bewußte Demon

ſtration gegenüber der Verfaſſungsklage der
rechtmäßigen Regierung und dem Staatsgerichts
hofe in Leipzig. Es wird damit ziemlich unmiß
verſtändlich zu verſtehen gegeben: Wir ſitzen in
der Macht und der Staatsgerichtshof in Leipzig
kommt erſt in zweiter Linie.

tſachen ein unbewußier Einſiuß
auf die Urteilsfällung des Staatsgerichishofes
ausgehen muß?

ſt m r aufn u de hen den z n
daß die Kreiſe der Staatsrechtier unter dem Denge

ſo umfaſſender Reſtauration zu dem reſignierenden
Schluſſe kommen, daß man eine
weitgehend durchgeführte Reſtauration auf der
Grundlage der Macht durch einen Urteils
ſpruch nicht mehr umſtoßen könne?

Wie dem auch ſei: dieſer neue Veamtenſchub
zeigt deutlich, daß dem Kabinett der Barone und
ſeiner Filiale in Preußen die Macht, der tat
ſächliche Beſiz der ausübenden Gewalt in erſter
Linie ſteht, während die Erwägungen des Staats
rechts erſt in zweiter Linie kommen.

Auf dieſe Art und Weiſe wird von den Kräften
des Obrigkeitsſtaates für die Zukunft eine ſehr
ernſte Auseinanderſetzung zwiſchen dem Macht
dünkel eines der Vergangenheit angehörenden
Syſtems und dem Volke vorbereitet!

Gefängnis für Verleumder
Das Urteil im Weiß Prozeß

Der vor dem Schöffengericht Berlin Mitte ge
führte Beleidigungsprozeß des Berliner Polizei
vizepräſidenken Weiß gegen die Berliner Razi
redakieure Krauſe und Lipperk endete mit
der Verurtkeilung der Angeklagken. Raziredakieur

Krauſe wurde wegen übler Rachrede und Beleidi
gung zu 5 Monaten Gefängnis, Redakteur Lipperi
zu 3 Mongken Gefängnis verurteill. Dr. Weiß
und Polizeipräſident Gezeſinski erhielten außer
dem fäuffeche Publlikationsbefugnis (u. a. in „An
griff“) zugeſprochen.

Wir ſind im Angriff!
Die ſozialiſtiſche Wahlwelle

Der letzte Sonntag zeigte die deutſche Arbeiter
jugend, die junge Garde der Bewegung, im Auf
marſch für die kommenden Kämpfe. Beſonders
ſtark befucht war das ſächſiſche Jugendtreffen, zu
dem ſich 8000 Teilnehmer eingefunden hatten.
Die Geſamtdemonſtration, auf der die Genoſſin
Sender, ſowie Ollenhauer und Ernſt
Paul ſprachen, hatte auf der Radrennbahn in
Chemnitz 20006 Teilnehmer verſammelt.

Mit einem Kreisvertretertag eröffneten die
Spandauer Genoſſen den Wahlkampf, nach
einem Referat Litkes wurde Breitſcheid als
Kandidat wieder aufgeſtellt.

Einen n Auftakt zum Wahlkampf
bildete die Parteiverſammlung der Erfurter

in welcher Fritz Barth referierte. t
Umgegend fanden die

n featt.

Hitlers Portier
Der Mann, vor dem ſich Röhm fürchtet

Als Herr Röhm, der Chef der braunen Armee,
von München nach Berlin aus dem Braunen
Hauſe in die Privatwohnung des Reichsbanner-
führers Major Mayr flüchtete, war er von pa
niſcher Todesangſt ergriffen. Schließ
lich muß er ſeine Leute kennen und die ſind
danach! Das Braune Haus, in dem ſich Herr
Röhm nicht mehr ſicher fühlte, beſitzt einen Por
tier in Geſtalt eines gewiſſen Johann Schmer.
Dieſer Mann hat im Februar des Jahres gemein
ſam mit anderen einen Reichsbahnſchloſſer über
fallen. Der Unglückliche wurde ſo zugerichtet, daß
ſein Kopf wie in Blut getaucht war. Er bekam
Tritte mit Stiefelabſätzen in den Bauch, in die
Geſchlechtsteile. Die Schmer und Genoſſen ſchlu
gen wie Beſtien auf ihn ein. Der Herr Portier
vom Braunen Hauſe tobte vor Gericht. Indeſſen
konnte er nicht verhindern, daß ſein Vor
ſtrafenregiſter bekanntgegeben wurde. Er
hat nicht weniger als 11 Vorſtrafen wegen
Roheitsdelikten auf dem Kerbholz. Dieſen
Mann haben Hitler und die Seinen zum Portier
ihres Braunen Hauſes gemacht! Er ſcheint ihnen
der geeignete Mann dafür zu ſein!

Der Oſaf Röhm in München hat viel
leicht gefürchtet, daß er ſo behandelt
werden könnte, wie die Leute vom
Braunen Haus andere Menſchen be
handeln.

„;„J„;„Z„Z„ C GJ J „GJÄ rh
erbitte mir gelegentlich den uldunit, um ihn Frau He ler wieder bangen

zu können.
Mit Hitler Heil!

Ergebenſt Heinrich Mainz
Der Abſender Heinrich Mainz iſt noch heute

Kölner Stadtverordneter und war es bis vor zwei
Monaten noch als Nationalſozialiſt. Der Beſchul
digte Dr. Robert Ley iſt Kölner Reichstags und
Provingziallandtagsabgeordneter. Kurz nach Ab
ſendung dieſes Briefes, den Herr Mainz verfaßt
hat, als er noch nicht aus den Nazireihen wegen
des perſönlichen Geſtankes, den die Führer ver
breiten, ausgetreten war, wurde Herr Dr. Ley
nach München verſetzt, und zwar merkwürdiger
weiſe gerade in der Stelle eines „Leiters der Or
ganiſation I an Stelle SCraßers.

Die Ermittlungen der „Rheiniſchen Zeitung
in der Angelegenheit ergaben folgendes: Herr
Dr. Robert Ley hatte, als die RSDAP. in Köln
die Einrichtung von Parteiheimen für notwendig
hielt, ſeinerzeit an ſeine Getreuen ein Rundſchrei
ben erlaſſen, in dem er ſie bat, Gelder zur Ver
fügung zu ſtellen, für die er Anteilſcheine an der
„Filzengraben 2/4 G. m. b. H.“ ausgeben wolle.
Eine ganze Reihe gläubiger Hitleranbeter gingen
darauf ein, und ſo auch der Ortsgruppenführer in
Ohl bei Wipperfürth, der Lehrer Heichler.

Als der Mann vor zwei Jahren geſtorben
und die Witwe Geld brauchte, ſchickie ſie
den Kreisleiter Buchholtz die zehn Scheine
60 M. nach Köin, um ſie wieder einzu
Sie war nakürlich recht erſtaunt, als der

gelöſt, aber nur neun von ihnen. Ein weiterer
Pg. in Ohl, ein Wirt, der ebenfalls derartige
Scheine nahm und noch im Beſitz hat, wandte ſich
ſofort an den „Unterſuchungs und Schlichtungs
ausſchuß“ (den ſogenannten „Uſchla“) und ſchrieb
an Herrn Straßer. Als Antwort erhielt er die
Mitteilung, daß das Verfahren gegen Dr. Ley
weitergehe. Er ſelbſt zog dann nach Erſtattung
der 900 M. an Frau Heichler ſeinen Klageantrag
zurück. Dieſe hatte ſich aber an den damals noch
in der Kölner Partei tätigen Herrn Mainz ge
wandt, der nun den oben veröffentlichten Brief
ſchrieb. Es dauerte lange Zeit, dann verſchwand
plötzlich Herr Ley nach München. Die amtliche
Mitteilung, er werde Vertreter Straßers. war
nicht mehr als eine Finte. Jn Wirklichkeit wurde
die Geſchäftsführung des ehemaligen Chemikers
und nachmaligen Raſſefanatikers ſelbſt den Herren
in München zu bunt, und man zog es daher vor,
ihn näher unter den Augen zu haben.



Röhm an „Eidesſtatt“.
Vor dem Mänchener Gericht wagte er nicht zu ſchwoören

et
es heißt, daß er dem Prozeß entſchuldigt
ſerngeblieben ſei, weil er ſich dienſtlich in Wien
aufgehalten habe; ferner daß die Unterredung mit
dem Reichebannerführer Mafor a. D. Mayr am
2. April 1932 in Berlin auf Erſuchen des Fabri
banten Bell ſtattſand. Als Zweck der Unter
vredung habe Bell in Luſtrag Mayrs angegeben,
dieſer möchte ihn befragen ob ſich nicht ein Weg
findex laſſe, dem gegenſeitigen politiſchen Blut
vergießen Einhalt zu tun, und ob nicht bei einer
Aenderung der politiſchen Verhältniſſe eine do

e nſtehenden Teſle des Reichobanners an Seite

n 8 n s JJ 2 z u
22

a nehme, habe Mayr
daß er anderer Auffaffung fei und daß

eheuerlich ſei, daß Röhm als Führer der
deine Kenntnis von den Plänen hätte.

Dieſem Verſuch Röhms, ſich heraus-
zuwinden, ſtellt Major Mayr die

folgende Erklärung entgegen:

umlaufenden Behauptungen über die Zuſtände im
enannt. Es iſt ſelbſtverſtändlich,

daß, wenn mir der oberſte SA.Führer Kron
auf dem Präſentierteller angeboten wurde,

ieſes Angebot nicht ine andere
Urſache, mich mit Herrn Röhm in Verbindung zu
es konnte für mich ſelbſtverſtändlich in

einer Wei in Frage kommen. Es riglediglich, dem Angebot des Herrn Bell
entſprechen d, aus dem Mund des SA.
Führers perſönlich die notwendige Peſt g derverrotteten Verhältniſſe im Kronen
Haus erlangt werden.

Eine geradezu groteske Unwahrheit iſt es, wenn
hätte für mich und gar noch

ährung eines
angeboten.

Tatſache iſt, daß die Unterredung in der von
mir beſtimmten ſtattfand. Ein Zuſam-
mentreffen mit Röhm in deſſen Hotelzimmer lehnte
ich aus naheliegenden Gründen von vornherein ab.

Eine d Verdrehung der Tatſachen iſt es,
daß mit Röhm vereinbart hätte, er könne von
dem Inhalt dieſer Unterredung ſeinem Anwalt
und Herrn Hitler Mitteilung machen. Jn Wirk-

S war auf Veranlaſſung Röhms eine ehren-
wörtliche Verpflichtung vereinbart, von dem Statt-
haben der Unterredung bis auf weiteres nichts
verlauten laſſen. Aus der heutigen Erklärung
des Herrn Röhm geht für mich hervor, daß er eine

ver ſug ne hat. Dieehrepwörtliche Verpflichtung war für mich eine
weikere Bekräftigung, daß es dem ſehr auf
geregten Herrn Röhm wirklich nur dar
auf angekommen war, bei mir einen Rückhalt
egenüber ſeinen Gegnern im eigenen Lager zu

en.

Wie du ell,auch e W n Tiea ung wer
gebeten, ihm weiteres Material

gegen Feind Schulz zu beſchaffen.

In jener Unterredung mit mir hat er im Gegen-
53 zu ſeiner Erklärung die blutigen

ne im Braunen Haus durchaus ernſt genom-
men. Jn dieſem Sinne hat er ſich t auch im
Mordprozeß Danzeiſen vor Wochen ſchon eidlich
ausgeſprochen.

as den politiſchen Jnhalt des Geſpräches an-
lang, ſo ſei einſtweilen folgendes hervorgehoben:
Der Hauptteil des Geſpräches bezog ſich auf die
unglaublichen inneren Zuſtände im Braunen Haus.
Röhm ging dabei auch auf die Perſonalverhältniſſe
in der SA.-Organiſation ein. Er erörterte ſogar
die eben n un oder Kaltſtelluneinzelner SA.-Führer. Wie ſehr in jenem Geſprä

die nd ſeines Parteifreundes Schulz im Vor-
dergrund ſtand, habe ich ſchon dadurch bewieſen,
daß ich ausführlicher die ſchwere Jndiskretion mit
teilen konnte, die mir, dem politiſchen Gegner

nüber, ſich der Hauptmann Röhm über eine
zuvor mit dem General v. leicher ab

ltene Unterredung erlaubte.

Von antibvolſchewiſtiſcher Einheits-ront war h we tändlich nicht im ent
die Rede. Der Volſchewismus wurde

nſofern r als ich auf Grund der dann auch
im Prozeß mitgeteilten Meldungen aus Stuttgart
darauf hinweiſen konnte, daß auch die kommu-
niſtiſche Seite über alle Vorkommniſſe innerhalb
der ewegung offenbar genau im Bilde ſei.

e

a

c e àn im geeigneken
ugenbſick ſich zu

Unter dieſe Zwiliſten rechnete er wört

lich auch ſeinen Kollegen

Jch bemerkte hinſichtl v
Parole
illen urogrammbuch „Mein Kampf lligen Un

enzurückgeno mm

und no viel kräftigereurteile und
Herr Röhm ru

Herr eine „eidesſtattliche Erklärung

l verſuchte mit der Begründung, im Braunenwürden eidesſtattliche Verſicherungen nach

den Reichetagsab geordneten t

hat

Mitglied der AP., ſeine Fern abzu-

Bedarf hergeſtellt ihr
Verfol we idrf re
Erklärung in der Preſſe erweiſt
als iypiſcher Razibloff.
Uche Verſicherung hat nur dann

Eine der abgegebenean Humbug!

hat ſich vor Gericht geder Et, er wied Mark Strafe zahlen,
als eine eidliche Jeugengusſage äber
ſeinen Beſuch bei Mayr zu machen. Hinlerher

„eidesſtattliche

„Oringender Tatverdacht liegt nicht vor“

Sitaalsanwaliſchafisrat Dr. Wagner bean
tragte im Totſchlagsprozetz Calm
und Genoſſen gegen den Calm
wegen Rädelsführerſchaft beim Landfriedensbruch
10 Jahre Zuchthaus; gegen die Angeklagten Chall

ſchweren Landfriedensbruchs

wegen einfachen
Zuchthaus; Heine, Koloſche, Baier und Kräger
ſollten freigeſprochen werden.

Anſchließend beankragie der Vertreter der
Nebenkläger, Nazianwalt Uhrland, gegen die An

Chall und Heine wegen politiſchen Toi
ſchlags die Todesſtrafe; gegen Calm 15 Jahre
Zuchthaus, gegen die äbrigen Angeklagten
10 Jahre Zuchkhaus.

Daraufhin erklärte der Vorſitzende: „Die An
geklagten werden aus der Haft ent-
ſaſſſen, da deingender Tatverdachkt
nicht mehe vorliegt.

Es dürfte in der deutſchen Rechtsgeſchichte kaum
jemals ein Prozeß geführt worden ſein, deſſen

ſo ſchlecht vorbereitet worden war wie
dieſe. Es dürfte aber auch niemals eine Verhand

PilſudfkiJuſtiz
Jetzt erſt Urteilsbegründung gegen die Häſt

linge von BreſtLitowſk

Warſchau, 5. Oktober.

Die Begründung des Urteils in dem berüch-
tigten Prozeß gegen die ehemaligen
Häftlinge von Breſt-Litowſt iſt erſt
jetzt, zehn Monate nach der Urteilsverkündung,
fertiggeſtellt worden und wird den intereſſierten
Seiten in den nächſten Tagen überreicht werden.
Die Begründung umfaßt einige hundert Schreib-
maſchinenſeiten. Die Angeklagten, zu denen die
bekannteſten Führer der demokratiſchen Oppo
ſitionsparteien gehörten, ſind damals mit Aus
nahme eines einzigen zu Gefängnisſtrafen von
einigen Monaten bis zu mehreren Jahren ver
urteilt worden. Die Verteidigung wird ſofort
nach der Bekanntgabe der Urteilsbegründung an

die zweite Jnſtanz appellieren. Die
Berufungsverhandlung dürfte vorausſichtlich im
Februar oder März (1h) des kommenden
Jahres beginnen.

Englands Konferenzvorſchlag
Offiziell in Berlin überreicht

Der engliſche Geſchäftsträger in Berlin hal
am Dienskiag der Reichsregierung den Vorſchlag
Macdonalds zu einer Fünfmächtekonferenz, die in
London in der nächſten Woche ſtattfinden ſoll,
offiziell äb ermittelt. Dieſe Einladung iſt zunächſt
nur grundſätzlicher Art und ſeht das Einverſländ-
nis der äbrigen Mächte voraus. Die Reichsregie-
rung hat ihr grundſählich zugeſtimmt unker der
Bedingung, daß Frankreich und England ihren
bisherigen Standpunkl, wie er in den kürzlich
bekanni gewordenen Ankworinoien der beiden
Mächte zum Ausdruck kam, revidieren, weil ſonſt
eine ſolche Konferenz zwecklos wäre.

Die Aufnahme, die die engliſche Anre-
gung zu einer Londoner Konferenz über die
Abrüſtungsfrage in Paris und Berlin gefunden
hat, iſt für das Auswärtige Amt nicht ſehr er
mutigend.

Monarchiſten am Werke
Gibt Wilhelm das Geld dazu

Das politiſche Leben in der ſchleſiſchen Haupt
ſtadt iſt um eine allgemein Heiterkeit erregende
Abſonderlichkeit reicher. Seit Dienstag früh er
ſcheint im Zeitungshandel die vor wenigen Tagen
angekündigte Wochenzeitung der kürz

Todesantrag und Haftentlaſſung!

lung durchgeführt worden ſein, die ſo grotesk
endete, wie die hier: der Vertreter der Neben
kläger verlangt, daß zwei Köpfe rollen und ſich
hinter ſieben Angeklagten die Zuchthaustüren auf
lange Jahre ſchließen und das Gericht entläßt
die Angeklagten aus der Haft. Das Gericht
hat durch ſeinen Beſchluß zu er
kennen gegeben, daß es dem An
trag des Nazi-Anwaltes keineswegs
ſtattgeben will. Es hat aber auch weiterhin
erkennen laſſen, daß es die Preſtigepolitik des
Staatsanwalts, deſſen Plädoyer offenbar eine
Rettung der Methode Sondergericht darſtellen
ſollte, nicht mitmachen will.

Während der Röntgenſtraßenverhandlung
wurde einmal von der Verteidigung der bekannte
Aufſatz des Berliner Staatsanwalts Freiherr von
Steinäcker zitiert, in dem dieſer unter
ſchiedliche Behandlung von kommu-
niſtiſchen und national ſozialiſtiſchen
Angeklagten fordert. Es war weiterhin
die Rede von Ausführungen des Berliner Staats
anwalts Mittelbach, der den gleichen politiſchen
Standpunkt vertritt, weil die Nationalſozialiſten eine

ſtaatsbejahend und die Kommuniſten ſtaatsver
neinend wären. Das Röntgenſtraßengericht hat
ſich nun ein beſonderes Bild von dieſer Art
„Stadtsbejahung“ der Nazis machen können: die
SA. bejaht den Staat durch Mord und Totſchlag,
Lüge und Verdrehung. Gewiß hat im Falle
Röntgenſtraße der Staatsanwalt. den Ver
zweiflungsverſuch gemacht, die Vorgänge am
Abend des 29. Auguſt ſo zu rekonſtruieren, daß
die Schuld der Angeklagten offenbar wird. Wie
die Dinge lagen und wie ferner die Gutachten des
Schieß ſachverſtändigen klangen, blieb ihm aber
doch nichts anderes übrig, als ſich im weſentlichen
auf die Ausſagen der Nazizeugen zu verlaſſen.

Das Gericht hat nun zu erkennen
gegeben, daß es von dieſen Edel-
männern der Nation nicht allzu viel
zu halten ſcheint. Das Gericht hat ſeine
Meinung geändert. Dieſer in jeder Beziehung
groteske Verlauf des Röntgenſtraßenprozeſſes
ſollte daher Veranlaſſung geben, auch die früheren

zum Teil alſo unter anderen pſychologiſchen
Vorausſetzungen zuſtande gekommenen Sonder
gerichtsurteile einer Nachprüfung zu unterziehen
Der „Methode Sondergericht“ aber ſollte nunmehr
endgültig das Todesurteil geſprochen ſei. Es iſtMehobe des UnRechts. Esgo.

tat u durä

lich gegründeten Deutſchen Sozialen
Monarchiſtenpartei. Das Blatt hat den
hochtrabenden Namen „Sansſouci“ und be-
zeichnet ſich im Untertitel: „Monarchiſtiſche
Wochenzeitung für alle deutſchen Stände, Organ
der erſten aktiven Monarchiſten.“ Jn der Zeitung
findet man u. a. Weisheitsſprüche des Herrn von
Doorn über Gottesfurcht und Pflichttreue und
einen kurzen Aufruf der Deutſchen Sozialen
MonarchiſtenPartei, in dem es heißt: „Ein deut
ſches Volk, von Arbeiterregierungen zermürbt,
hat nur einen Wunſch, nämlich den: Zurück zur
Monarchie! Aus dieſer Erkenntnis heraus erwächſt
die Pflicht zu freiem ſtolzen offenen Bekennen für
einen deutſchen Kaiſer. Monarchiſten, die Fahne
hoch! Es lebe der Kaiſer! Es lebe die Monarchie!“
Ob Wilhelm das Geld dazu gibt?

Streikbrecher geſucht
In Reichenbach und Langenbielau

Breslau, 5. Oktober.

Eigener Bericht
In der Streikbewegung in der ſchleſiſchen

Textilinduſtrie iſt noch keine Aenderung ein
getreten. Die Belegſchaften der Teyxtilfabriken in
Langenbielau und Reichenbach befinden
ſich nach wie vor im Ausſtand. Am Dienstag
ließen die Reichenbacher Unternehmer im Langen
bielauer Anzeiger eine Bekanntmachung ver
öffentlichen, in der Arbeitswillige geſucht werden.
Der Verſuch der Unternehmer, in die Front der
Streikenden eine Breſche zu ſchlagen, iſt erfreu
licherweiſe von keinem Erfolg begleitet geweſen.
Am Mittwoch früh hatten ſich vor den Toren der
Reichenbacher Textilfabriken lediglich 6 Arbeiter
zur Wiederaufnahme der Arbeit eingefunden

Diskuſſion mit „Keilerei“
Breslau, 5. Oktober.

In einer Verſammlung der Nazis, die am
Dienstagabend in einer Gaſtſtätte in dem Bres
lauer- Vorort Pöpelwitz ſtattfand, kam es zu Zu
ſammenſtößen zwiſchen Nationalſozialiſten
und Angehörigen der KPD. Nach dem Vortrag
des Nazireferenten meldeten ſich Diskuſſionsredner
der KPD. zum Wort. Als danach am Schluß
der Verſammlung die Kommuniſten die Inter
nationale anſtimmten, kam es zu einer ſchweren
Schlägerei, bei der Biergläſer, Aſchenbecher,
Stuhl- und Tiſchbeine als Waffen benutzt wurden.
Mehrere Perſonen wurden im Verlauf der Aus
einanderſetzung zum Teil erheblich verletzt.

SA. wirbt für die Wahl
25 Mitglieder des Berliner SA.-Sturms 14

drangen mit Nachſchlüſſeln in eine Charlottenbur-
ger Wohnung ein und ſchlugen hier den 18jähri
gen Sohn Hans Heinz des verſtorbenen Generals
von Bellmond mit Bierflaſchen nieder. Leute, die
dem Opfer der Nazis zu Hilfe kommen wollten,
wurden mit Revolvern bedroht. Der junge von
Bellmond erlitt erhebliche Verletzungen.

Allem Anſchein nach liegt ein Racheakt vor.
Hans Heinz von Bellmond gehörte drei Monate
lang dem SA. Sturm 14 an. Jn dieſer Zeit
lernte er ſeine Kameraden zur Genüge kennen. Von
dem Augenblick an, als er ſich gegen die Terror
methoden der Nationalſozialiſten gewandt und als
der Bewegung unwürdig erklärt hatte, richtete
ſich der ganze Haß der Horde gegen ihn. Vor
wenigen Tagen trat er aus der SA. aus. Des
halb ſchlug man ihn nieder und mißhandelte ihn

Deviſenſchieber
Vom Schnellſchöffengericht Berlin Mitte

wurde der Bankprokuriſt Hans Richau wegen De-
viſenvergehens zu 1 Jahr Gefängnis und 20 000
Mark Geldſtrafe, der Reviſor Helmuth Bachmann
wegen Beihilfe hierzu mit 3 Monaten Gefängnis
und 1200 M. Geldſtrafe verurteilt. Der Haupt
angeklagte Becker iſt kurz vor dem Termin, trotz
einer Sicherſtellung von 30 000 M., über die
Grenze entflohen. Die Angeklagten, denen u. a.
zur Laſt gelegt wurde, gemeinſam mit Becker für
eine halbe Million Mark Effekten aus Holland
nach Deutſchland geſchafft und hier an Ausländer
weiterverkauft zu haben, wurden u. a. von dem
Rechtsanwalt Prof. Alsberg verteidigt.

Scholz funkt weiter
Die Unterredung zwiſchen dem Reichsinnen

miniſter und dem Reichsrundfunkkommiſſar
Scholz hat das Ergebnis gehabt, daß der
Reichskommiſſar von dem Miniſter erſücht wurde,
die Umſtellung des Rundfunkweſens,
ſoweit ſie zur Zuſtändigkeit des Kommiſſars ge
hört, beſchleunigt weiterzuführen. um den bisher
unvermeidlichen Zwiſchenzuſtand mit ſeinen Be
gleiterſcheinungen abzukürzen.

Nazis gegen Heſſenwahl
Die blaſſe Angſt der Nazis vor Neuwayres

verhinderte die Auflöſung des Heſſi
ſchen Landtags.
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Donnerstag, den 6. Oktober
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SPD., Ortsverein Halle Landgemeindetog zur Arßbeitsbeschaffung:

Hebung der Kaufkraft der Maſſen!
Kreditpläne zur Finanzierung öffentlicher Arbeiten bei voller Entlohnung der Arbeitskräfte

Rechtfertigung alter gewerkſchaftlicher Forderungen

W nden rks-e n e rDonnerstag, den 6. Oktober, abends 8 Uhr:
4. Oritsbezirk: Lokal Max Klo rdenbergC Redner: en re r v r

äſte nen ins ührt et F
um gemüKleine Brauhausſtraße. h v Sei

Ortsbezirk: Lokal „Zwingerſchlößchen“ in der
Swirgerſtrabß,

11. Ortsbegzirk: Lokal Leuchte, Wörmlitzer Straße.

un n eheal erwinkel“.über aktuelle Tagesfragen. ras
Freitag, den 7. Oktober, abends 8 Uhr:

1. Ortsbezirk: Lokal „Reichsadler“. Vortrag des
Genoſſen u icht.

shaus du.
raße. t

15. Ortsbezirk: Lokal „Schrebergarten Süd“. Red
ner: Genoſſe Blumenſchetin.

Die Mitglieder werden erſucht, in dieſen Ver
ſammlungen zahlreich zu erſcheinen.

Filmabend im Volkspark
Am Donnerstag, dem 86. Oktober, 19.30findet im „Volkspark“ ein großer Film-

T 2222 T

wie alle Kameraden
beſonderen ſindZutritt Jmdie Betriebsfunktionäre, Betviebsrats ſ

beiterrats Mitglieder.

Ortsausſchüſſe des ADGB., Afa, ADB.
Die Kampfleitung der Eiſernen Front.

Sudetendentſcher Heimatbund
eine NaziFiliale?

des Sudetendeutſchen Hei
matbundes, der auch in Halle eine Orts-

n parteipoli-
Den insbeſondere

tſchen in der
i ßen überraſcht, jetzt e

einigermaßen rraſcht, an denWe

beſitzt, war es e

Die Verurte ol ichte unRegierung die
duldet. en

bei der u vielleicht auch antideutſche

die t Gewalt predi und anben da We ſte Redt o über Ge
waltakte anderer gegen ß bekl

Gut eſſen für billiges Geld
iſt nicht ſo einfach, denn die beiden Begriffe
laſſen ſich nicht ſo leicht vereinigen. Die Ar
beiter-Wohlfahrt hat dies ſchwierige
Kunſtſtück fertig gebracht. Jn der neuen Volks
ſpeiſung in der Sternſtraße 8 kann man
wirklich für 20 Pf. ſich ordentlich ſatteſſen an
Speiſen, die äußerſt ſchmackhaft ſind. Dpr iſt
auch die Frequenz eine ſtändig ſteigende. e Ar
beitsloſen oder Rentner v n es dort einmal
verſuchen. Beſonders die tützungs
Empfänger ſollten beim Wohlfahrtsamt ut
ſche ine verlangen, weil ſie dort bloß 15 Pf. be
e n. Ganz beſonders ſei darauf hingew r

e ohne Anſehen der artew en en iſt, wenn er ſich als verträglich
erweiſt.

agen.

Elekteiſizierung der Bahnſtrecke
Magdeburg Halle

a
des Rineſe anals eine ſie

ſekiſſion, Der Ausſchuß beſchloß, e v ein

e daß alles unternommen werden um
Kanal unbedingt und beſchleunigt zu voll

enden. 3 der r rkehrsfragen verlangte der Ausſchuß die Slektrifizierung der Strecke
Magdeburg Halle im Rahmen des Arbeitsbeſchaf

mms. in de A derh e eheSonderzug Blankenburg in Thüringen,dec ſir nächſten e vorgeſe c wie
Reich sbahnVerke auf alledas hrsamt eilt.Fälle

x Jn Halle tagte geſtern die Kreisab
teilung Saalkreis des Verbandes

r Landgemeinden. Dieſeung zeichnete ſich diesmal durch ein beſonderes
Niveau aus. Es wurde Stellung genommen zur
Frage der Arbeitsbeſchaffung, an der
die Gemeinden am allerſtärkſten intereſſiert ſind,
denn ſie ſind es, die die rieſigen Laſten der Er
werbsloſigkeit zu tragen haben und infolgedeſſen,
wenn es reine Jnduſtrieorte ſind, buchſtäblich
ſchon in der finanziellen Pleite ſtehen. Das Be
merkenswerte der Tagung war ein ausgezeichnetes
und eingehendes Referat über die ganze Frage
ver Erwerbsloſigkeit und ein kürzlich herausge

es
Arbeitsbeſchaffungsprogramm der deutſchen

Landgemeinden.

Dabei intereſſiert uns vor allem, daß ſich die in
ihrer Mehrheit beſtimmt nicht marzyiſtiſch orien
tierten Landgemeinden und ihr von dem Landvolk-
führer Dr. Gereke geleiteter Spitzenverband
die von den doch gerade deswegen bisher ſo ver
läſterten Marxiſten und Gewerkſchaften vertretene
Theſe zu eigen machen, daß die Ankurbelung der
Wirtſchaft nur dadurch erreicht werden kann, wenn

die Kaufkraft der Maſſen gehoben
wird, was nur durch möglichſt zahlreiche Wieder
einſtellungen von Arbeitsloſen bei voller Ent
lohnung möglich ſei.

Der Referent, Miniſterialrat Schellen
legte in Weiſe dar, daß es darauf
ankomme, den Konſum zu vermehren und damit
den Abſatz, um neue Arbeit zu ſchaffen. Von den

von der amtlichen Statiſtik erfaßten 5,2 Millionen

ſie W 17 argr ar ru ieſe t in Wirlichkeit wohl doppeltnur 578 rozent werden von der Ar-

r noch betreut, 32,2 Prozentnd riſenfürſorge und 50,5 Prozent ind
lfahrtserwerbsloſe. Somit fallen die letzte

ren z die u m r ueinem nftel den Gemeinden zur veſt
Wenn es nicht gelingt, endlich etwas Durchgreifen
des zu unternehmen, iſt das Ende nicht auszu
denken.

ich noch mehrere
tsloſenheer durch

Der Referent zeigte dann, wie durch die neue
Notverordnung der ierung und insbeſondere
durch die preußiſ usführungsbeſtimmungen
über die Reichshilfe für die Gemeinden die letzte
ren erneut ſchwer benachteiligt werden. Alsdann
unterſuchte er die Gründe der Erwerbsloſigkeit
und kam, genau wie es auch von uns Sozia-

Deutſchland könne
Winter mit dieſem Ar

machen.

liſten immer betont wird, dem Ergebnis,
daß daran die durch den Krieg hervorgerufene
Weltwirtſchaftskriſe und die überſteigerte
Rationaliſierung die Schuld tragen.
Sehr nachdrücklich hob er

die Abhängigkeit Deutſchlands vom Ausland
und vom Vertrauen des Auslandes hervor.
Hier hätte er nicht vergeſſen ſollen, daß es gerade
die Politik der „neuen Staatsfü iſt, die
durch ihre verfehlte Handelspolitik u duvch die
ungeſchickte Wehrpolitik dieſes notwendige Ver
trauen direkt zerſtören muß.

Als Arbeiten für die Arbeitsbeſchaffung kom
men, wie Miniſterialrat Schellen weiter ausführte,
nur zuſätzliche und produktive Arbeiten
in Frage. Insbeſondere müßten Reichsbahn
und Reich s poſt Aufträge vergeben, ferner ſeien
notwendig Straßenbauten, Altwohnungs-
inſtandſetzungen, Meliorationen und Bodenver
e n, Rückführung der r auf dasLand. Viwohl er hinſichtlich der letzteren Maß

nahme bedauerte, daß hierin noch zu wenig ge
tan worden ſei (Brüning iſt ja gerade t
worden wegen zu viel Siedlungspolitik!),
glaubte er die Fne nach Aufteilung
großer unwirtſchaftlicher Güter zu Siedlungs-

ken als „politiſches Schlagwort“ abtun zue Dabei konnte er zur Begründung nur an
ren, daß das Land erſt erſchloſſen werden
te. Das u doch ſelbſtverſtändlich, aber
eßt die Siedlung auf 21 Gütern doch

nicht aus, denn die Erſchlie n muß eben da
mit verbunden werden. otſtandsarbeiten
durch Darlehen finanziert, lehnte er ab, da die
Gemeinden die Zinſen nicht aufbringen könnten.
Ebenſo war Schellen gegen eine Verkürzung
der Arbeitszeit, da ſie einen Lohnabbau darſtelle.
Erfreulich war, daß der Referent den Zwangs
Arbeitsdienſt als Methode zur Kriſenbeſeitigung
ru ablehnte. Dem FreiwilligenArbeitsdienſt komme nur ein moraltiſcher,
natürlich nicht zu unterſchätzender Wert hinſicht
lich der Betreuung der Jugend zu.

Eine Rettung Wune nur eintreten, wenn

Ausſprache faſt allgemein anerkannt, au

viele Arbeitsloſe zu vollem Lohn wieder be
ſchäftigt werden. Nur durch eine wefentliche
Stärkung der Kaufkraft wird für Abſatz geſorgt.

Von dieſem Grundſatz gehen die deutſchenLa meinden aus. Sie ſind der Hieinnng We

die Maßnahmen der Reichsregierung mit den
Steuergüutſcheinen wohl eine zu begrüßende
Steuererleichterung darſtellten, aber im
Geſamtergebnis hinſichtlich der Wiedereinſtellung
von Arbeitsloſen haben ſie nicht befriedigt.
Die Reichsregierung gehe von dem Standpunkt
aus, die Wirtſchaft zu beleben. Aber, ſo meinen
die Landgemeinden,

die Privatwirtſchaft werde es allein nicht
ſchaffen.

Man müſſe erſt durch öffentliche Auf
träge eine große hl von Arbeitsloſen zuvollem a beſchäftigen, dann könne die
Privatwirtſchaft wieder einſetzen. Daher fordern
die Landgemeinden:

1. Reich, Länder und Gemeinden nehmen
volkswirtſchaftlich wichtige Arbeiten vor.

2. Das geſchieht nach einem feſtumriſſenen,
mehrere Jahre umfaſſe lan.

3. Die Finanzierung geſchieht durch Kredite,
die durch neuzubildende Kreditausſchüſſe nachge
prüft werden.

4. Grundſätzlich ſind die Arbeiter zu vollem
Lohn unter Heranziehung der freien Wirtſchaft
zu beſchäftigen.

5. Die Kredithergabe erfolgt zins los durch
die öffentlichrechtlichen Kreditinſtitute. J

erfolgt ſpäter aus den Steuerein
ungen.

Dieſe Vorſchläge wurden in der folgenden
von

unſeren Genoſſen. Sie ſtellen in wichtigen Punk-
ten einen

Durchb einwi tli Anſchaune raengee Wer Rage-
dar, im Gegenſatz zu den

regierung, die bekanntlich den „Staatsſozialismus“
abbauen will. Daher verdienen e unſere Unter
ſtützung, zumal auch gerade die Anerkennung
der vollen Entlohnung unſeren Anſichten
entſpricht. Es blieb einzig dem Landbundgeſchäfts

und Macher der halliſchen Filiale des
apenſchen Herrenklubs, Dr. Burchardt, vor-

behalten, ſtatt voller Entlohnung „ange
Der Woweht Entlohnung zu fordern. Er ſtieß
aber ſowohl bei den Kommunal und Arbeiterver
tretern, wie auch beim Referenten auf Wider
ſpruch.

Gerade durch die volle Entlohnung werde die
Kauſkraft geſtärkt und damit zuletzt auch der

Landwirtſchaft am eheſten geholſen.
Ende November findet in Halle eine neue

Tagung ſtatt. Jnzwiſchen wird eine Reichs
tagung der Landgemeinden im Beiſein von
Reichsminiſtern ſtattfinden, auf der das Pro
gramm erneut zur Diskuſſion geſtellt wird.
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Jm übrigen befaßte ſich der Landgemeindetag
noch mit den Hauszinsſteuerſtundungen,
die nur bei Vorliegen der „Hilfsbedürftigkeit“ er
folgen und wenn der Mietbetrag 10 über
ſteigt. Der Kreiswohlfahrtsdirektor teilte mit, daß
wegen Mietbeihilfen für Neubaumieter Ver-

ndlungen im Gange ſeien, dabei aber für eine
ewährung die Kaſſenlage des Kreiſes entſcheidend

S Verhandlungen werden auch zur Zeit wegen
er Kartoffel- und Kohlenbeliefe-

rung der Erwerbsloſen des Saalkreiſes geführt.
Auf der Tagung wurde auch der neue Landrat

des Saalkreiſes begrüßt.

Zu bemängeln war auch diesmal wieder daß
der Vorſitzende, Herr Krienitz, bemüht war,
Arbeitervertreter möglichſt wenig zu Vorte
kommen zu laſſen. Mit dieſer Methode ſollte end
lich Schluß gemacht werden. Es hat jeder das
Recht, ſeine Meinung zu ſagen.

Able Geſchäftspraktiken
einer Speditionsfirma

Der Firmeninhaber zu einem Fahr Gefängnis verurteilt
Ein trübes Bild über das Geſchäftsgebaren

der Firma Conrad &K Co., Jnternationale
Spedition, in Halle entrollte eine Verhandlung
vor dem halliſchen Schöffengericht. Der
Jnhaber dieſes Unternehmens, Gottfried Con
rad, und ſein Prokuriſt Erich Jliſch waren
wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und Betruzs
zum Nachteil verſchiedener Firmen und der
Reichsbahn angeklagt. Nach elfſtündiger Ver
handlung wurde Conrad mit 1 Jahr, der Pro
kuriſt J. mit 5 Monaten Gefängnis beſtraft; bei
letzterem wird die Strafausſetzung erwogen.

Das Gericht hielt es nach dem Ergebnis der
Beweisaufnahme als erwieſen, daß in vielen
u mit einem Kunden nichtvereinbarte Ge
ühren ange wurden, die dann in den Rech-

it Einſchluß der tatſächlichen Eiſenbahnnungen mi erachten als „Frachtkoſten“ bezeichnet wurden.

rſtellen,
eiter wurden Frachtbeträge in den

briefen, die eine öffentliche Urkune e
durch Raſuren entſprechend erhöht. Jn einem
Falle betrug dieſe durch eine ſolche Rexgeryng
mehr eingezogene Fracht annähernd 20 Mk.
Schließlich wurden

fe nde Gebührenſätze der Reichs jo-w Wetgebe durch Vorſetzen von
beträgen erhöht.

Es iſt durchaus verſtändlich, wenn ſich die Reichs
bahn mittelbar als geſchädigt betrachtet, da durch
dieſe Fälſchungen immer wieder in Kreiſen der
r unden Klage über zu hohe Eiſen

ahnfrachten geführt wird. Neben dieſen
mittelbaren Schädigungen konnten auch unmittel-
bare Schädigungen nachgewieſen werden. Der
Konkurrenzkampf veranlaßte das Speditions
unternehmen, billigſte Uebernahmeſätze für Ex
portſendungen zu vereinbaren. Obwohl aus den
Spezifikationen der herſtellenden Firmen (Ma-
ſchinenfabriken) die Art der Güter klar
ing, deklarierte das Unternehmen in den Frachthricfen der Eiſenbahn dieſe Güter als

Gegenſtände ſniedriger Tarifklaſſen. Durch dieſe
Machenſchaften erreichte das Unternehmen, daß
die Güter zum Schaden der Reichsbahn niebriger
berechnet wurden, während andererſeits das
Unternehmen in der Lage war, die Konkurrenz
auszuſchalten. Die von den Angeklagten auf

ebotenen Entlaſtungszeugen vermochten die Anlage nicht t entkräften.

Jn der Urteilsbegründung wies der

Vorſitzende darauf hin, daß die AAnſehen des Sehr e
Dienſt erwieſen hätten.

Gerade der Speditions ei ei m

da viele Geſchäftsleute aus den Kreiſen des Klein
handels nicht in der Lage ſeien, die

nungen J und ſich deshal voeiauf ihren Spediteur verlaſſen müßten. Deshal
müſſe auch die Strenge des Geſetzes bei Anſetzung
des Strafmaßes gegen den Jnhaber des Unter
ment J werden, um ſo mehr, als
dieſem die rteile aus den Machenſchaften r
geſſhr ſeien. Weiter hielt das Gericht die Art

er Verteidigung des Angeklagten Conrad für
außerordentlich verwerflich, die darauf hinaus
ing, ſeine Schuld auf die Angeſtell-
en abzuwälzen. Dagegen wurde bei An

eung des Strafmaßes für den mitangeklagten
rokuriſten als mildernd berückſichtigt, daß dieſer

klagten dem
einen guten

im Dienſte des C. ſt Angeſtellte die Machen

ahr zu laufen, entlaſſen zu werden.

NaziTiebel abgeſägt

e.en enſhen ch der heehe Richoee

a n NaziWer Kampf“, daß der ſitzende des

e ſag ter i er e

chaften hab mitmachen müſſen, um nicht Ge

näher der letzte Termin für die Fertig

noch ein
tſch

Jetzt erfährt man aus dem

r USchla (Anterſuchungs und T

Arbeitsü an niedergelegt
t

fort einen Nachfo ernennen, undt
einen Mann aus Halle. Unzwei
Oeffentlichkeit iml x was
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Jm Kreiſe Bitterfeld mußten Anfanz
Juli die Unterſtützungsſätze für die Wohlfahrts-
erwerbsloſen verordnungsgemäß gekürzt
werden. Die Gemeinden waren angewieſen,
dieſe gekürzten Sätze zur Auszahlung zu bringen.
Daß dieſe Kürzungen die ſchwer um ihre Exiſtenz
ringenden Arbeitsloſen hart trafen, daran
beſteht nicht der geringſte Zweifel.

Aber es iſt ebenſo bekannt, daß durch die
ſtändigen Bemühungen des Landrats Stam
mer von Bitterfeld die Richtſätze in dieſem
Kreiſe, gemeſſen an anderen Kreiſen, höher

waren als anderwärts.
Gerade Landrat Stammer war es, der ſich immer
wieder an den Regierungsſtellen um die
Erhaltung der alten Unterſtützungsſätze bemühte,
wobei er mit Recht auf die beſonders ungünſtige
Wirtſchaftslage in ſeinem Kreiſe hinweiſen konnte.
Er hat ſich, wie wir wiſſen, bis zum letzten
Augenblick gegen die Kürzungen gewehrt und ſie
erſt dann angeordnet, als er höheren Orts dazu
angewieſen wurde. Ein kommuniſtiſches
Verdienſt iſt es alſo keineswegs, daß bis dahin
die Unterſtützungen verhältnismäßig hoch waren,
aber andererſeits benutzte die Kommuniſtiſche
Partei die im Juli erfolgenden Kürzungen zu

emem ebenſo gewiſſenloſen wie ſinnloſen Agi-
tationsmanöver.

Sie zog die Erwerbsloſen in dieſen Tagen
an verſchiedenen Orten zuſammen und dirigierte
ſie vor die Gemeindeämter. Durch den
„Druck der Straße“ ſollten die Gemeindevorſteher,
die an den Dingen am allerletzten etwas ändern
konnten, zur Auszahlung der alten Unter
ſtützungen veranlaßt werden. Jn Greppin
gelang das, und deshalb ſollte der Verſuch auch
in anderen Orten gemacht werden.

Bereits in den Morgenſtunden des 7. Juli
wurde das Gemeindeamt von Sandersdorf

während rahtbolſchewiſtiſchen Wahnſinns immer
im Hintergrund zu halten verſtehen. Hier
waren es wieder einmal Erwerbsloſe,
die in ihrer Not, aufgeſtachelt von gewiſſen

verleitet
wurden, die in ihrer Sinnloſigkeit P77 nichts

licheOpfer zu ſchaffen, ohne ihnen auch nurim e Verier geſchweige denn
rin

Opfer kommuniſtiſchen Wahnſinns
Der Sandersdorfer Prozeß und ſein Ende:

Gefängnisſtrafen bis zu einem Jahr
Nach r als za wo ger

iung ging geſtern der Pr gegen26 e Kommagſe zu Ende,
in

Halle abgeurteilt wurden. Um es vorwWie ndlungen in
te auch dieſe er

kommuniſtiſcher
Hetzarbeit, die aufs neue unter Beweis
ſtellte, in welcher verbrecheriſchen und
jeden Verantwortungsgefühls baren Weiſe
irregeleitete und aufgepu e en zu
S getrieben werden, die mit n

von auswärtigen Kommuniſten belagert,
die die Sandersdorfer Erwerbsloſen aufforderten,
die Annahme der gekürzten Unterſtützung zu ver
weigern. Zunächſt genügte die örtliche Polizei,
mit den Anſammlungen fertig zu werden.

Später kam aber eine Kommiſſion nach der
anderen zum Gemeindevorſteher und die
Menſchenmenge vor dem Gebäude ſchwoll

immer mehr an.
Als der Vorſteher ſah, was ſich hier zu ent

wickeln drohte, forderte er Landjägerver
ſtärkungen an, die gegen Mittag zunächſt
den Platz vor dem Gebäude räumten. Jm An-
ſchluß daran fand im „Thüringer Hof“ eine
Verſammlung ſtatt, in der Fritz Rödel
aus Bitterfeld ſprach und die Anweſenden auf
putſchte, ſich die Kürzungen nicht gefallen zu
laſſen. Alles ſtrömte nach der Verſammlung, die
natürlich nicht genehmigt war, nach dem
Gemeindehauſe zurück. Eine Kommiſſion wurde
abermals zum Vorſteher geſchickt, der mittlerweile
die Schalter hatte ſchließen laſſen und der vorher
bereits verſucht hatte, auf die Menge beruhi-
gend einzuwirken. Als alles nichts half, ſon
dern im Gegenteil die Stimmung immer bedroh
licher wurde, mußte die Polizei erneut eingeſetzt
werden. Hierbei kam es ſchon im Gemeindeamt
zu Ausſchreitungen. Die Landjäger wur
den im Gebäude bedrängt und auf der Straße
mit Stein- und Flaſchenwürfen empfangen. Zwei
Landjäger wurden tätlich angegriffen, wobei man
dem einen die Achſelſtücke herunterriß. Jn höch
ſter Bedrängnis zog ein Beamter ſchließlich die
Piſtole und gab einen Schreckſchuß ab.
Darauf fielen noch weitere ſechs Schüſſe.

Der kommuniſtiſche Gemeindevertreter und
Kreistagsabgeordnete Fahlke wurde in die
Lunge getroffen, vermochte ſich noch ein Stück
zu ſchleppen und brach dann tot zuſammen.
Auch eine Fran, die völlig unbeteiligt war,
erhielt eine Schußverletzung, an der ſie be

kanntlich ſpäter geſtorben iſt.

Wer den tödlichen Schuß auf Fahlke abgefeuert
hat, das konnte in der Verhandlung nicht ge
klärt werden. Wahrſcheinlich iſt Fahlke ver
ſehentlich von ſeinen eigenen Leuten er
ſchoſſen worden, denn die Obduktion ergab ſpäter,
daß das tödliche Geſchoß aus einer 6,35-Milli
meterPiſtole abgefeuert worden war, während
die Polizeibeamten nur Piſtolen von erheblich
größerem Kaliber führen.

Die Beweisaufnahme
erbrachte durch die Ausſagen der Landjäger ein
ziemlich eindeutiges Bild von den Vorgängen.
Danach kann kein Zweifel daran beſtehen, daß die
Beamten gegenüber der Menge einen ziemlich
ſchweren Stand gehabt haben müſſen. Nicht als
Rädelsführer im engeren Sinne, wohl aber als
geiſtiger Leiter muß an der ganzen verfehlten
Aktion der bekannte Fritz Rödel aus Bitterfeld
angeſehen werden, der in der Verſammlung ge
ſprochen hat und eigentlich in Sandersdorf an
dieſem Tage nichts zu ſuchen hatte. Beſonders
Angeklagten Podſchun und Schulze, die die

Ageklagten Podſchun und Schulze, die die
Landjäger angegriffen und geſchlagen haben.

Ameelie beantragte hege
eklagten, re eStrafen von ſechs Monaten bis zu

einem Jahr Gefängnis. Rödel,
den er der Rädelsführerſchaft für überführt hielt,

nate Zuchthaus! Die Strafkammer blieb bei
einer
Strafanträgen. Das
maßen:

Schatke, Paufler und Kotzub wur-
freigeſprochen. Vier Angeklagte erhielten

rteil lautete

wegen Teilnahme an einer nicht angemeldeten
Verſammlung je 5 Mk. Geldſtrafe. Einer
wegen Auflaufs 4 Wochen Gefängnis und
5 Mk. Geldſtrafe. 18 Angeklagte bekamen je
6 Monate Gefängnis, 8 von ihnen außerdem
je 5 Mk. Geldſtrafe. Die einſchlägig vor
beſtraften Trüber und Kriegel wurden

zu je 7 Monaten Gefängnis und 5 Mk. Geld
ſtrafe verurteilt. Fritz Rödel erhielt 8 Mo
nate Gefängnis, Podſchun und Schulze
je 1 Jahr Gefängnis. Der Haftbefehl gegen
die drei letzteren blieb beſtehen. Die Unter
ſuchungshaft wurde bei ihnen und den anderen,
ſoweit ſie inhaftiert geweſen ſind, angerechnet.

Anberechtigte Forderungen
eine t originelle Art und Weiſeo die Sein n Bürſten- und Pinſel

abriken Roh tane z die ihre Fabrikanlagen in der Deſſauer traße haben, zu Gelde
kommen zu wollen. Sie hatten gegen den früheren
Allgemeinen Konſumverein Halle
eine Forderung von rund 1200 Mk. die ſie jetzt
von früheren Mitgliedern des eintreiben
wollen. So haben ſie verſchiedenen ehemaligen
Mitgliedern des AKV. unter Einſchreiben folgen
des Schreiben geſchickt:

Wir haben lt. Auszug des Amtsgerichts Halle
eine pfändbare rung gegen den Allgemei
nen Halle a. S. in Höherund 1200,

Sie ſchulden n dem Konſumverein aus
der von Jhnen übernommenen Haftung einen
Betrag von

50, Mk.
Wir ſind ermächtigt auf Grund der pfänd-

baren Forderung die Haftſummen in Anſpruch
zu men, ſoweit dieſelben noch nicht ein
gezahlt ſind, nachdem der Konkursverwalter

Koſten is von der Einziehung dieſer
mme and genommen hat.
ir erſuchen Sie deshalb, innerhalb 3 Tagen

dieſen Betrag an uns zu zahlen oder beim
Amtsgericht (Hinterlegungsſtelle) zu hinterlegen,
andernfalls wir ſofort zur Pfändung ſchreiten,

n.

Sollten Sie Einwendungen
wodurch Jhnen nur noch unnötige ten ent
Forderung haben, wollen Sie uns dieſe ſchrift
lich mitteilen und ausführlich begründen.

Hochachtend

Vereinigte Bürſten- und Pinſelfabriken
RohlandPöge.

Wir halten uns ebenfalls „ermächtigt“, den
Herren der Vereinigten Pinſelfabriken eine Ant
wort zu geben.

Es ware beſſer geweſen, ſie hätten ſich vorher
die Beſtimmungen der Konkurgordnung angeſehen,
denn dann hätten ſie feſtſtellen können, daß ſie als
Konkursgläubiger des AKW. kein dem Pfän-
dungspfandrecht ähnliches Recht an dem Vermögen

n unſere

ſmäßiger Tei
vexwerteten Konku d

nicht weniger als ein Jahr ſieben No. H Kieſe Eröffnung des Konkurzverfahrens iſt
von Angeklagten weit unter den

folgender

m

Roman von Georg Strelisker
Copyrigth by Karl Köhler Co., BerlinZehlendorf.

3) (Nachdruck verboten.)
„Grund haben, anzunehmen ſo“, v

Klahr, „ja ich kann nur beſtätigen, daß dieſer
Herr am Spätnachmittag ſich bei mir als genann-
ter Smut vorgeſtellt hat.“

„Oh“, meinte der Beamte mit ſichtlicher Er-
leichterung, „alſo Sie kennen den Herrn weiternicht. Dieſe Feltſteüung wäre nämlich von großer

Wichtigkeit.“
Klahr ſieht Smut beunruhigt an.
„Jch kann nur erklären“, g3 er dann, jedes

Wort vorſichtig prüfend, zur Antwort, „dadieſer Herr heute zum erſten Male zu Geſi t ge
kommen iſt. Allerdings muß ich hinzufügen, daß
unſer Verlagsdirektor, Herr Billwein, vor drei
Monaten, als er ſeine Studienreiſe durch die Ver-
einigten Staaten unternahm, einen
aus Neuyork für unſer Blatt engagierte, deſſen
Ankunft und Dienſtantritt wir in
erwartet hatten.
Ueberzeugung, in dieſem
en Smut kennengelernt zu haben.

auch wirklich ſeine Richtigkeit hat.
ſtehen, daß ich wie vor den Kopf g

„Habe ich“, fagte S mut.
„Hat er“, ſagt Se z

auf verſchiedene Namen lauten.“
„Ah“, meint Herr Kl

Umſtand gibt zu denken.

Der Kriminalkommiſſar reibt ſich vergnügt die
Hände.

„Nun ſehen Sie, mein lieber Herr Bratt“,
ich mit meiner An

ganz gefährlicher

„Bin ich auch, Herr Kommiſſar, aber nicht der,

Es iſt näm
ch als den ame

wende: e Zkerrſare
nahme recht behaltenän. ſind Sie

den Sie ſuchen!“
„Das denn ich ſchon zur Gen

h eine Spezialität von Jhnen,

mir

Herrn Smut

eſen Tagen
Ich perſönlich war der feſten

rrn hier tatſächlich
Indeſſen

ann ich natürlich nicht beſchwören, ob es damit
Jch muß ge
We binHerr Smut Sie werden doch irgendwelche Pa

piere haben, mit denen Sie ſich ausweiſen können?“

„aber zwei Päſſe, die

r überraſcht, „dieſer
t un beginne ich ſelbſtgen zu zweifeln, ob dies der richtige Herr Smut

„Smut energiſch, „ſonſt glau

rikaniſchen Journaliſten Smut auszugeben, wenn
Sie in der Klemme en Glauben Sie nicht,
daß ich nicht über JFhre diverſen Streiche infor-
miert bin. Jn dem Laufzettel, der uns zuge

iſt, ſteht allerhand Erbauliches über Jhre
irkſamkeit. Vielleicht bequemen Sie ſich

zu einem Kiſerde ſonſt müßte ich unangenehm
werden. Alſo? Ueberlegen Sie noch?!“

Smuts Miene verfinſterte ſich. Es wird ja
immer ſchöner! Da meint Herr Klahr mit dem
Bruſtton der Ueberzeugung: „Eine feine Nummer
ſcheint Jhnen da ins Garn gelaufen zu ſein, Herr
Kriminalkommiſſar Da kann man nur gratuliès-
ren.“

„Jhre Glückwünſche, Herr Chefredakteur, ſind
etwas verfrüht“, unterbricht ihn Smut, „ich er
kläre Jhnen nochmals, daß Sie ſich beide in einem
Jrrtum befinden

„Und wie wollen Sie uns dies beweiſen?“
fragt Schulz.

Smut denkt einen Augenblick nach.
„Halt“, meint er plötzlich, „das iſt eine

Wollen Sie die Güte haben und mich dem Herrn
Staatsſekretär Cobbin konfrontieren? Soviel ich

iſt er im Hotel Adlon abgeſtiegen. Er kennt
mich genau. Und das Zeugnis Seiner Exzellenz
wird hoffentlich auch einem Berliner Polizeikom-
miſſar genügen?“
rig l klopfte nervös mit den Fingern auf den

iſch.

„Jch werde mich hüten, Seine Exgellen in
einer hoffnungsloſen Sache zu bemühen“, verſetzte
er. „Seine Exzellenz wird Sie ebenſowenig wie

Klahr als den ominöſen Smut identifizieren
önnen. Denn Sie ſind ja nicht der Smut, das
reden Sie mir jetzt nicht mehr ein. Sie ſind Wil
liam Bratt recte John Alvers recte Edvard
Thorſen.“

„Jetzt hören Sie gefälligſt damit auf“, ſagt
ich in der Tat, daß

ich 2 andere bin, von dem Sie mir erzählen.
Schließen wir lieber ein Abkommen, Herr ulz!
Rufen Sie Seine Exzellenz ins Polizeipräſidium
und ſtellen Sie mich ihm gegenüber Wenn Herr
Cobbin mich nicht zu kennen vorgibt, ſo erkläre ich

nen auf Ehrenwort, daß ich alles geſtehe, was
Sie von mir verlangen.“
„Jhr Ehrenwort wiegt nicht ſo ſchwer, als daß
ich mich bemüßigt ſehen könnte

„Herr Kommiſſar! Nun werden Sie einfach
beleidigend! Von jetzt an können Sie mich
fragen. Jch gebe Jhnen keine Antwort mehr

„Na na“, ſucht Schulze einzulenken, „Sie
ſollen ren daß ich mit mir handeln laſſe. Jch
will Jhnen den Gefallen tun. Warten Sie einen
Augenblick!“

er Kriminalkommiſſar gibt dem noch immer
an der Tür ſtehenden Detektiv einen Wink. Der
Beamte verſchwindet und kehrt nach einer Weile
mit drei Kollegen zurück.

„Der Wagen wartet, Herr Kommiſſar“, ſagt er.
„Schön“, meint Schulz, „alſo, Herr Smut,

laſſen Sie ſich freundlichſt die Handſchellen an
legen, damit Sie keine Gelüſte tragen, davon-
ulaufen. Wir wollen eine kleine Spazierfahrt
nter den Linden unternehmen und Sie bei dieſer

Gelegenheit Seiner Exzellenz vorſtellen. Herr
Chefredakteur Klahr! Jch bitte Sie nochmals um
Verzeihung Sie herbemüht zu haben. Sie Syere
es war notwendig und auch im Jntereſſe rer
Zeitung. Vielleicht darf ich mich, wenn es nötig
fein ſollte, bei Gelegenheit wieder an Sie
wenden!“

Dann nehmen drei Kriminalbeamte Smut in
die Mitte und führen ihn in den Hof hinunter,
wo das Auto ſchon ihrer harrt.

Ein paar Sekunden er kommt Schulz nach
nennt dem Chauffeur das Ziel, ſetzt ſich an

muts Seite, das große Tor des Berliner Polizei
räſidiums tut ſich auf, und nun geht es in raſcher
ahrt durch den Trubel des Aleranderplatzes, um
rauſt von dem Strom der Spaziergänger, die auf

beiden Seiten der Straße dahinfluten, dem Hotel
Adlon zu.

Glücklicherweiſe iſt Miſter Cobbin nicht aus
gegangen. Er ſitzt mit ſeinen beiden Begleitern
im Teeraum des Hotels und läßt ſich die wirren
Klänge der Jazzmuſik in die Ohren dröhnen. Tanz-
aare huſchen vorbei, Sektflaſchen knallen, ein Duft
omplizierter Parfüms ſchwingt' durch den Raum.

a beugt ſich der Oberkellner über ſeine Schul
ter: „Exzellenz, einige Herren wünſchen Sie in
einer äußerſt dringenden Angelegenheit zu

u ß ſagt er unangenehm berührt, „wer
ſind denn die Herren?“

„Vom Polizeipräſidium, Exzellenz!“
Das Erſtaunen wächſt.
„Jſt es ſo dringend?“Der Oberkellner zuckt die Achſeln.

„Sie haben ein Jndividuum mitgebracht“, ſagt
7 leiſe „es handelt ſich um eine Verhaftung, und

„Oh wiederholt Cobbin, legt die Zigarre
weg und ſteht auf

des AKV., wan alt

einer Mitgli
rwerb eines Rechte

für ſie überhau
e verechtrsverfahren ve

t t vielur DTeilnahme
Erlangung ver

befri gung
ältnisaus der

das dürften auch die Herren der Ver

wegen Mangels einer Konkursmaſſe abgelehnt

worden.

Denn es konnten nicht einmal die Koſten des
Konkursverfahrens, die ſich wohl auf rund 120 000
Mark belaufen ſollten, aufgebracht werden. Dieſe
Einſtellung des AKV.-Konkursverfahrens wegen
Mangels an Maſſe erfolgte am 19. ruar 1932

durch das Gericht. WeSchon allein aus dieſer Tatſache ez die rren der Vereinigten viiſlfabelen

en rechtlichen n ehemalige Mit
er des AKV. haben. iter aber ſcheint man

i RohlandPöge auch vergeſſen zu haben, daß die
Gläubigerverſammlung am 20. Januar 1932 be
ſchloſſen hatte, die Geſchäftsanteile der Mitglieder
und die Haftſumme nicht einzugziehen. Da
die Firma RohlandPöge ſelbſt Gl rin des
AKV. war, müßte das ihr eigentlich bekannt ſein.Und es müßte i auch bekannt ſein, daß dieſer

u auch für ſie maßgebend iſt, ſelbſt wenn
ſie in dieſer Verſammlung nicht vertreten war.
Sie ſelbſt hätte ſich alſo die „unnötigen Koſten“
zahlreicher Einſchreibebriefe ſparen können.

eue Sie in M
Ationtis

RiLi,
Atlantis! Völker haben ihre Sagen,Wiſſenſchaftler ihre Hypotheſen gerankt um dieſen

Pamen eines an x rſunke c e We
an ſagt, er gelegen wo uteMirtelmeer erſtreckt und er habe Europa

mit Afrika verbunden. Die geologiſche Verwandt
ſchaft Südeuropas und No geben dieſen
Hypotheſen Beweiskraſt.

Der Verfaſſer des Romans „Atlantide“
ht von der Vorausſetzung aus, Atlantis ſei unterLe Wüſtenſand der unbekannten Sahara graben.

Jm Fieberwahn läßt er einen jungen Legionärs
r die Stadt Allantis und ihre Herrin finden.

Rede Pab ſt hat dieſem ſpröden Stoff
in ſeinem Tonfilm meiſterhafte wer

n. Er bringt herrliche Bilder aus der ſte,ßel? vie Spannung bis zum Ende immer. e und

weiß aus dem Kontraſt von Dialog und ſtummer
Szene ſtarke Wirkungen zu ziehen.

Brigitte Helm iſt als Herrin von Atlantis
leider noch ſtarrer und ſtereotyper geworden als
in ihren letzten Filmen. Die männlichen Dar-
ſteller ſind ſämtlich vorzüglich: namentlich Klin
envbergz Däeßl'und Sokoloffz Dr eineabelhafte Charge pielt. Es entſtand hier jeden
lls ein regielich ausgezeichneter Film, der,

obwohl ſeine Handlung m ch lich wenig packtweil unſerer Alltagswelt zu weit entrüct
ſcheint, außerordentlich ſpannend und intereſſant iſt.

Das Beiprogramm, das im Ri-vLi ſich
ſtets einer beſonderen Pflege erfreut, verdient
anz beſondere Aufmerkſamkeit. Einer der nſtenKulurfime, die wie je ſahen, zeigt die Meiſter

werke des Naumburger Doms in ihrer großartigen
Eindringlichkeit. Ein ausgezeichneter etſch mit
Szöka Szakall und Theo Lingen, der viel
belacht wird, und die FoxWoche runden dasſehenswerte Programm ab. G.

„Wo befinden ſich die Leute?“
„Jm Direktionszimmer, Exzellenz!“
Eine Minute nachher erſcheint die lange, rere des Staatsſekretärs im awak P

riminalkommiſſar erſtattet die Meldung und er
klärt in kurzen Worten, weswegen er ihn heraus-
gebeten habe.

„O yves“, meint Cobbin, „ich denne Herrn
Smut ganz gut, wir haben zuſammen die Ueber
fahrt nach Europa gemacht. Wo iſt der Mann?“

Sie gehen ins Direktionszimmer.
„Aber Miſter Smut, in welcher Situation muß

ich Sie antreffen? Was haben Sie denn um
Gottes willen angeſtellt?“

Schulz ſetzt eine verdutzte Miene auf.
f „Jſt es tatſächlich Herr Smut, Exzellenz?“
ragt er.

„Tatſächlich, mein Herr, tatſächlich!“
„Und jeder Jrrtum ausgeſchloſſen?“
„Jch werde doch Herrn Smut kennen! Herrn

Smut von der New Yorker Times'. Sie ſcheinen
einer peinlichen Verwechſlung zum Opfer gefallen
u ſein, Herr Kommiſſar. Für die Identität dieſes

rrn ſtehe ich ein!“
e ringt nach gefang
„Exzellenz! Die rſonalbeſchreibung ſtimmt

aufs Haar. Allerdings, wenn Exgellenz ausdrück
lich erklären

„Aber das iſt doch ſelbſtverſtändlich. Welche Be
ſchuldigungen werden denn gegen Herrn Smut
vorgebracht?“

„Gegen Smut keine, aber gegen Bratt recte
Alvers recte Thorſen.“

„Alſo ſpukt n wieder Jhr Doppelgänger
herum, Miſter Smut? Sie ſind ja wirklich ein
Unglücksvogel! Der S hat Sie ja ſchon einmal
in Mexiko in die Tinte gebracht, wenn ich mich
recht erinnere.“

Smut nickt
„Sie waren meine einzige Rettung, Miſter

Cobbin“, gibt er heiter zur Antwort, „ich hatte(8en deftichiet die Ract auf dem Poiizeipräſi
ium verbringen zu müſſen. Die deutſche Polizei

geht mir langſam auf die Nerven.“
Schulz nimmt Smut ſchweigend die Schellen ab.
„Das Zeugnis Seiner Exzellenz iſt michmaßgebend“ erklärt er. „Jhre Kerha tung iſt

hiermit Herr Smut. tte nur,mir Jhre Adreſſe mizuteilen damit ich Sie im
Bedarfsfalle erreichen kann. Wo ſind Sie abge
ſtiegen?“

(Fortſetzung folgt.
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Amlliche Vet

Merseburg
Der aktuelle Haumier“

Lichtbildervortrag im Kultur- und Gewerk
ftskartell.

Am kommenden Sonntag, 9. Oktober, 20 Uhr,
beginnt das Kultur- Gewerkſchaftskartell
Merſebun r diesjährige Winterarbeit miteinem dw ldervortrag „Der aktuelle Daumier“

im Schloßgartenſalon. Der bekannte Schrift
ſteller Erich Knauf, Lektor der Büchergilde Gu-tenberg (Berlin) gen intereſſantes Bild vom
Schaffen Honore Daumiers, das zugleich ein Bild
der Zeitverhältniſſe e in den Jahren
1830 bis 1870 iſt. Gerade jetzt ſind Daumiers
Werke aktuell. Die Verhältniſſe von damals ſind
die gleichen wie jetzt in Deutſchland. Die Satire,
die in den Bildern zum Ausdruck kommt, iſt auch
heute noch in aller Schärfe am Platze. Sie bilden
einen Mahnruf an die jetzige Generation. Mu-
ikaliſche Darbietungen umrahmen den Vortrag.
s wird ein Eintrittsgeld von 20 Pf. erhoben.

Es iſt dem Veranſtalter P en, eine Aus
Punng von Original-Lithographien

aumiers zu ermöglichen. Zirka 60 Exem-
von dem wer des

r

plare legen Zeugnis a
großen Künſtlers und liegen ab 16 in dem
gleichen Raum zur Beſichtigung offen. Es iſt
u empfehlen, ſchon frühzeitig die Ausſtellung zu

beſichtigen, damit info des zu erwartenden
Andranges jeder auf ſeine Koſten kommt.

Betriebsunglück auf dem Bahnhof.
Ein ſchwerer Betriebsunfall ereignete ſich

C vormittag auf dem Perſonenbahnhof.
on einer Rangierabteilung nicht bemerkt, wurde

Wagenmeiſter Prömmel aus
alle beim Ueberſchreiten der Gleiſe der linke Fuß
is zum Knöchel abgefahren. Er wurde ſofort

in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft.

Das Standesamt im Monat September.
Es wurden an Geburten regiſtriert: 17 Kna-

ben, 10 Mädchen; 9 männliche, 12 weibliche Per
ſonen ſtarben; 16 Paare gingen die Ehe ein.

Was alles ſo gefunden wird.
m Monat September ſind nachfolgende Ge

genſtände als gefunden abgegeben worden: 1 älte-
res Damenrad, 1 Herrenregenſchirm, 1 Aktentaſche,
1 HerrenTourenrad, 1 Autoreſerverad, 1 kleine
Geldbörſe, 1 Strickjacke, 1 Rolle Papierbogen,
1 Handkorb und mehrere Schlüſſel.
anſprüche können im e
Nr. 19 Rathaus am Markt während der
Dienſtſtunden geltend gemacht werden.

Der Sieg in Weißenfels
Streik in Zeitz bevorſtehend?

Bevor die Arbeit in Weißenfels wieder auf
genommen wurde, fand am Montagabend eine
Streikverſammlung ſtatt. Dabei ſprach als Ver-
treter des frei gewerkſchaftlichen Zentralverbandes
Jung, der ſchilderte, daß man erfolgreich den
Anſchlag der Unternehmer abwehren konnte.
Während er die Zuſtimmung der Streikenden
fand, war es einem RGO.Mann, der aus Ber
lin gekommen war, unmöglich, zu ſprechen.
Die Arbeiter überſchütteten ihn mit Zwiſchenrufen
und trampelten, P daß er, da er die Erfolgloſig-

ſeiner Bemühungen einſah, ſelbſt wieder a
rat.

Die Abſtimmung ergab ſchließlich ein ſtim

dem r e

Lehrerſchaft gegen

Der Weißenfelſer Vertretertag des Lehrerverbandes der vret Sachſen nahm ſeinen Fort

mit der Ausſprache über die Einſichtnahme
n Religionsunterricht, eine Frage, die die
Lehrerſchaft augenblicklich ſtark beſchäftigt. Zum
Dhema ſprach Oberſchulrat lemmer (Berlin), der
Vorſitzende des Reichsbundes für religiöſe Erzie-
hung und chberater beim preußiſchen Ober
kirchenrat. ine Ausführungen fanden ihren
Niederſchlag in folgender, einſtimmig angenomme-
nen Entſchließung: „Die Vertreterverſammlung des
Lehrerverbandes der Provinz Sachſen bedauert
aufs tiefſte, daß die evangeliſche Kirchenleitung
gegen den Willen der überwältigenden Mehrheit,
ja nahezu der Geſamtheit der evangeliſchen Reli
gionslehrerſchaft die Einſichtnahme in den Reli-

ionsunterricht der Volksſchulen durchgeſetzt hat.
ie Einſichtnahme ſchafft eine Glaubens

kontrolle, die ſich nur äußerlich auswirken

Verwegener

die Einſichtnahme
in den Religionsunterricht

kann und darum proteſtantiſchem Geiſte zuwider
läuft, für beide Teile, Einſichtnehmer und Be
troffenen, gewiſſenmäßig daher ſchwer tragbar iſt.

Die Einſichtnahme macht die vertrauensvolle

Zuſammenarbeit von Kirche und Schule in
der religiöſen Erziehung der evangeliſchen

Volksſchuljugend unmöglich.

Sie gefährdet überdies die innere Einſtellung des
Lehrenden zum Religionsunterricht, die für eine
fruchtbare Erteilung dieſes Unterrichts nnerläß-
liche Vorbedingung iſt. Die Warnungen und der
lebhafte Widerſpruch der evangeliſchen Religions
lehrerſchaft haben nicht erreicht, daß die evange-
liſche Kirchenleitung auf die Sinſivtnahme ver
hret Die Verantwortung für die Folgen der

n Religionslehrern aufgezwungenen Einſicht-
nahme muß die Kirchenführung tragen.“

Raubüberfall bei Schkeuditz
3600 Mark Lohngeldeer erbeute!

Ein ſchwerer Raubüberfall wurde geſtern
mittag im Kontor der Papier und Pappenfabrik

Jn das Kontor traten plötzlich
zwei Männer, die, je mit einem Revolver be-
waffnet, dem allein anweſenden Buchhalter zu
riefen: Hände hoch!“ Einer der Räuber drängte
den völlig überraſchten jungen Mann in eineEcke des Ranmes wo er ſich mit dem Geſicht an

die Wand ſtellen mußte. Indes ging der andereRäuber zur ßer und entnahm e den Be
trag von 3600 Mk., der in 173 Lohntüten r
aufbewahrt wurde. Vorher hatten die beiden Un

annten die Verbindungsdrähte, die kurz über
dem Fernſprechapparat laufen, mit Gewalt her
ausgeriſſen, ſo daß jegliche r des Appa-
rates unmöglich war. Der ganze Ueberfall genſich innerhalb weniger Minuten ab, denn ſo ſchnell

mige Annahme des Vorſchlages der
Gewerkſchaften. Die Weißenfelſer Arbeiter
haben begriffen, wer ihre Rechte verteidigt.
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Anſcheinend ſteht bereits ein neuer Streik im
eitzer Gebiet bevor. Die Unternehmer der
inderwagen Induſtrie wollen auch einen Lohn-

abbau auf Grund der Notverordnung durchführen,
wogegen ſich die Arbeiter mit aller Schärfe wen
den. Geſtern hat eine allgemeine Betriebs-
abſtimmung begonnen, die heute zu Ende geführt
wird. Sie ſoll entſcheiden, ob zu den von den Ar
beitgebern diktierten Bedingungen gearbeitet wer-
den ſoll. Es iſt mit einem Streikbeſchluß
zu rechnen.

Perſonaländerungen in der preußiſchen
Verwaltung.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit
teilt, hat das Preußiſche Staatsminiſterium in
r e 4. Oktober eine Reihe vonmalveränderungen beſchloſſen, u. a. folgende:

r frühere Vizepräſident der Regierung in
Merſeburg Fehrmann iſt zum Vizepräſidenten
des Magdeburger Oberpräſidiums ernannt worden.
Der Regierungspräſident in Erfurt, Dr. r

zu n er rn ren umommiſſariſchen Regierungspräſidenten in Magde-burg wird der Miniſterielrat im Pleuſiſden

Vermietung.
Jm Hauſe e 8 ſind zu vermieten:

1 Laden mit r- und Werkſtattraum
ſowie Wohnung: 3 per Küche, Bad mit
Kloſett, 2 Flure, 1 Stall, 1 Bodenkammer
Autolackierwerkſtatt mit Büro und Lager ſowie
mit Wohnung: 4 Zimmer, Küche, Flur, Bad mit
Kloſett, 1 Stall, 1 Bodenkammer.

Angebote bis 25. Oktober 1932 an Magiſtrat
Grundeigentumsverwaltung richten.

Näheres im Zimmer 11 des Rathauſes am
Markt zu erfragen.

Merſeburg, den 5. Oktober 1932.

II. /32. Der Magiſtrat.
Perſonenſtandsaufnahme.

ür Reichsſteuerzwecke iſt eine Aufnahme desgeren Fach dem Stande vom 10. Ok-
tober 1932 angeordnet worden.

Alle Wohnungsinhaber oder deren Vertreter
werden aufgefordert, die zugeſtellten Haushal
tungsliſten unter genauer Beachtung
der auf der erſten Seite der Liſten
befindlichen Anleitung und unter Ein-
haltung der Kopfinſchrift gewiſſenhaft auszufüllen
und dem n oder deſſen Vertreteram 10. Oktober 1932 zu übergeben. Die Ge
werbetreibenden und Behörden haben noch das
beſondere Betriebsblatt neben der Haushaltungs-
liſte auszufüllen.

Auf genaue Ausfüllung der Spalten 9 bis 11
in der ushaltungsliſte wird beſonders hin
gewieſen, weil von dieſen Angaben die Ausſtellu
einer Steuerkarte ängt Wer ſeinen Beru
und ſeinen Arbeitgeber nicht angibt, erhält keine
Steuerkarte.

Die Grundſtückseigentümer oder deren Ver-
treter haben die Haushaltungsliſten und Betriebs

Mitte fortlaufe d und ſich Wu überzeugen, äm BewohneVCrundſtute nach dem Stande vom 10. Oktober
1932 in den Liſten angegeben ſind.

Sofern dies geſchehen, iſt für jedes Grundſtück
die beſonders ausgegebene Hausliſte auszufüllen,

anntmachungen der Stadt Merſeburg
Donnerstag, den 6 Oktober

u unterſchreiben und ſämtliche Liſten zur Ab-

olun ie ordrucke ſind im Stadtſteueramt,
Chriſtianenſtraße 23, anzufordern.

Die ausgefüllten Liſten werden vom 11. Ok-
tober 1932 ab wieder eingeholt.

Die Grundſtückseigentümer oder deren Ver
treter werden gebeten, alle bis zum 20. Oktober
1932 nicht abgeholten Liſten umgehend an das
Stadtſteueramt abzugeben. 4

Die vollſtändige und rechtzeitige Ausfüllung
der Liſten und die Uebergabe an den Grundſtücks
eigentümer oder ſeinen Vertreter kann ge
8 202 der Reichsabgabenordnung durch trafe
erzwungen werden.

Merſeburg, den 1. Oktober 1982.
Tgb.Nr. V. 6/32. Der Magiſtrat.

Ziegenbockkörung.
Auf Grund des 8 8 der Polizeiverordnung des

Herrn Regierungspräſidenten vom 21. September
1921 Sonderausgabe des Reg. Amtsblattes
vom 26. September 1921 werſe i die
halter darauf hin, daß bis zur nächſten Körung

Herbſt 1933 der der SahnenZiegenzucht
genoſſenſchaft Merſeburg gehörige und angekörte
Ziegenbock zum Decken fremder Ziegen, ſei es un
entgeltlich oder gegen Bezahlung; zugelaſſen wer-
den darf. Die vorjährige Körung hat keine Gül-tigkeit mehr. Zunierhandiungen ſind ſtrafbar.

Strafbar macht ſich auch derjenige, der ſeine
3rpe durch einen nicht angekörten Bock decken
äß t.

Der angekörte Vock ſteht bei Herrn Wilhelm
Voigt, Eckehardtſtraße 10.

Merſeburg, den 4. Oktober 1982.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

P 32.
Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.

Mittwoch, den 12. Oktober 1932, von 10 bis
1135 Uhr Annahme.

Donnerstag, den 18. Oktober 1932, von 15
bis 1635 Uhr Verkauf.

wie ommen, waren die Räuber wieder ver
chwunden.

Nach den bisherigen Angaben handelt esbei den Lohngeldräubern u zwei r Leute f2

Alter von 25 und 26 Jahren. r eine trug
einen braunen Mancheſteranzug, während ſeinGenoſſe eine blaue Mütze maß Sportabzeichen

trug und an ſeinem ſtark mit Sommerſproſſen
bedeckten Geſicht zu erkennen n dürfte. Er iſt
etwa 1,70 Meter groß. Beide haben ſich auf
Rädern entfernt und vermutlich den Weg
Ermlitz zu eingeſchlagen.i hgtonsr wurden vonAlle umliegenden
dem Raubüberfall ſofort benachrichtigt. P
Autos und auf Rädern wurden die Räuber ſo
fort verfolgt, aber bisher war von ihnen eine
Spur nicht zu finden.

charige, in Erfurt der Mini
reußiſchen Jnnenminiſterium

in iniſteriumen im
achmann ernannt.

Genossen! Wert für Euer Blatt

Kreis Cuerfuri
Sozialismus oder Antergang?
Das kapital Syſtem iſt unfähig, derMenſchheit e nde T

ſichern. Durch die Maßnahmen der gegenwärti
gen Regierung ſind Tauſende von Familien un
7 gemacht worden. Jmmer mehr bricht die

rkenntnis Bahn: Nur der Sozialismus kann
uns retten. Deshalb führen wir den Wahlkampf

Für den Sozialismus gegen die Adels
diktatur

Jn folgenden öffentlichen Verſammluklagen wir das kapitaliſtiſche an: gen
Oberheldrungen: Donnerstag, den 6. Oktober,

abends 8 Uhr, im Lokal Grünewald. Referent:
Parteiſekretär Kämpf epyſevg,

Roßbach: Freitag, den 7. ober, abends
8 Uhr, im Lokal Rühlemann. Referent: Land
m Franken (Zeitz).Goſeck: ren den 7. Oktober, abends 8 Uhr,
im Lokal s Garten“ Referent: Reichstags
abgeordneter Bergholz (Zeitz).

Heldrungen: Sonnabend, den 8. Oktober, abends

8 Uhr, im Lokal W Referent:Reichstagsabgeordneter Bergholz (Zeitz).
Genoſſen, ſorgt für Maſſenbeſuch dieſer Ver

ſammlungen. Holt Euch
Kampfleitung der Eiſernen Front.

T Sckortsbergo
Tod durch Mohnkuchen.

Wiehe. Der Kaufmann Loß aus Wiehe hatte
mit ſeiner Familie am Sonntag in einem aus
wärtigen Gaſthaus zum Kaffee friſ ckenen

uchen S n danach en der
erjährige Sohn an rgiftungserſcheinungen.Sench der Arzt ſofort auf n wurde und der

ins ehe r Krankenhaus überfü
wurde, ſtarb das Kind noch im Laufe der Nacht.
Die ſofort aufgetauchte Vermutung, daß es ſich
um einen Fall von ſpinaler Kinderlähm handeln könne, hat ſich nach ärztlichen Feſtſteln n

nicht bewahrheitet. Das Kind ſcheint ich
an den Folgen des Genuſſes von
verſtorben zu ſein. Merkwürdig bleibt nur, daß
auch andere Perſonen und auch Kinder von dem
gleichen Kuchen, der von einem Bäcker r
worden war, genoſſen haben, ohne irgendwie zu
erkranken.

Leubingen. Der Hinterreifen platzte.
Der Freigutsbeſitzer Karl Scherre verunglückte

Ciedlungsfragen und Winterhilfe
Eine aufſchlußreiche Gemeindevertreterfitzung

Barnſtädt. Am Sonnabend fand hier, nach
langer Sommerpauſe, eine öffentliche Schöffen
und Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Trotz der
h keit der Tagesordnung ſtand doch
auch der für die Erwerbsloſenunkt Winter u vmit zur Beratung erledigte man die Tages-
ordnung im Eilzugstempo. Hatte doch auch an
dieſem Abend der bürgerliche Geſangverein ſeine
Uebungsſtunde, und warum ſollte man ſich durch
ſ Not der Erwerbsloſen vom Singen abhalten
aſſen.

Der Schrebergartenverein Barnſtädt e. V. hateinen Antrag er von Pachtland ein
gebracht. Dieſer Punkt ſtand als erſter zur Be
ratung und machte den dar des Bürgertums
viel Kopfzerbrechen. Schon im Januar d. J.
lehnte man einen diesbezüglichen Antrag desre ab. Sind es earme Arbeitsloſe, die hier ein h ben,
auch ein Stückchen Gartenland bewirtſchaften zu
dürfen. Durch perſönliches Eingreifen des Land
rats war man nun doch gezwungen, erneut den
Antrag des Schrebergartenvereins auf Zu
weiſung von Pachtland zu beraten. Der Orts-
richter ſtattete einen kurzen Bericht über die Ver-
handlungen mit dem Landrat ab und verlas das

des Landrats und den Antrag des
Schrebergartenvereins. Obwohl der Ortsrichter
bei den Verhandlungen mit dem Landrat ſich
verpflichtet hatte, für Hergabe des Siedlungs-
landes an den Schrebergartenverein einzutreten,
erklärte er auf einmal in der Sitzung: Die Ge-
meinde ſei nicht verpflichtet, das Siedlungsland
herzugeben. Ferner ſei das Siedlungsland bis
zum 30. September 1936 verpachtet, und die Päch
ter ſeien nicht bereit, vom Pachtvertrage zurück
zutreten. Genoſſe Oskar Koch machte den Orts-
richter darauf aufmerkſam, daß doch im Pacht-
vertrag eine Klauſel enthalten ſei, wonach die
Pächter von ihrem Pachtvertrag n 7
haben, wenn das Siedlungsland für v
ebraucht werde. Nach langem Gerede e die

meindevertretung endlich folgenden Beſchluß:
Das Siedlungsland ſoll dem Schrebergarten

verein auf 10 Jahre pachtweiſe zur Verfügung
geſtellt werden. Jn Frage kommen zirka 3 Mor-
gen. Jedoch ſollen mit dem Landratsamt noch
einige Fragen geklärt werden.

Daß der Ortsrichter auch an verſteht
oder war es ein klein bißchen Angſt? bewies
ſein folgender Bericht: „Jch habe die Satzungen
des Schrebergartenvereins durchgeleſen und muß
feſtſtellen, daß hier keine Politik (hu, hu!) ge-
trieben wird.“

Zur Beruhigung, meine Herren: Der Vor-
ſtand des Schrebergartenvereins verpflichtet ſich
hiermit, daß kein Mitglied in den Schrebergarten
„politiſchen“ Originalſamen ſäen darf und daß es
jedem Mitglied bei Strafe verboten wird,
rote Sturmfahnen oder Freiheitspfeile zu

pflanzen,
ſondern daß jedes Mitglied nur ſeinen Kohl
pflanzt.vſt en Fleiſcher Otto Weber war vom Orts-

richter das Gemeindepachtland gekündigt worden,
da Weber zwei Jahre mit dem Pachtzins von
90 Mk. im Rückſtande war. Weber hatte einen
Antrag auf Zurückziehung der Kündigung mit

folgender Begründung eingebracht: Die Ge
meindevertretung möge die rziehen; er verpflichtete ſich, bis zum 1. r die
Hälfte des rückſtändigen Pachtes zu bezahlen und
die andere Hälfte in monatlichen Raten. Da
Weber aber bis zum 1. Oktober ſein Verſprechen
nicht eingelöſt hatte, beſchloß die Gemeindever
tretung auf Antrag Koch (Soz.): „Wird die erſte
Rate nicht innerhalb acht Tagen bezahlt, ſo bleibtdie Kündigung zu Recht h

Da der Kreis eine Beihilfe von 1200 Mk. zur
r geſtellt hat, beſchloß man die Wei
ter-Regulierung des eidabaches;
ne ollen Platten für verſchiedene Fußwege
ergeſtellt werden. Die Arbeiten werden im

Wege der Fürſorge ausgeführt.
Als nächſter Punkt v die Winterhilfe

un Beratung. Hier konnten die Erwerbsloſen
r ſchan n ehenrerrwrcht genießen über das „ſo

ziale“ Verſtändnis der brachtvollen Syſtem
anhänger. Der Ortsrichter wollte Kartoffeln und
Kohlen zur Verfügung ſtellen, aber nur gegen
Bezahlung. Ein eng ſchlauer „Chriſt“ von
der Hugenberggarde entdegkte ſein „ſo iales“ Ver

tändnis im eine Sacher die erwerbsloſen Proleten. Erſt vier Tage
n der Gemeinde arbeiten, und dann, wenn die
Arbeitsloſen der umliegenden Ortſchaften alles
abgegraſt haben, könnt ihr Dummen die
kartoffeln aufleſen. Eine rer Verhöhnung

r Arie rmen insi tie rung unter anErwerbsloſen war auch ſehr ſtark. Ge
noſſe Oskar Koch rechnete daraufhin mit dem
bürgerlichen Miſchmaſch gehörig ab und verlangte,
daß man denen, die unverſchuldet aus dem Pro-
duktionsprozeß gedrängt ſind, Kartoffeln und
Kohlen im ge der Fürſorge bereitſtellen ſolle.
Hier erklärte der Ortsrichter, daß dies der is
verboten habe, Erwerbsloſen Kartoffeln und Koh
len unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen. Herr
Landrat, iſt das Werk, daß man Armen
in ihrer Not nicht helfen ſoll? Jeder Deutſche
hat nach der a laung das Recht F. leben.
aber in der Arbeiterſchaft das Solidaritätsgef
noch wach iſt, bewies, als Genoſſe Koch den
e die Worte ins Geſicht ſchleu

rte? nun Sie kein à W Verſtändnis er
die Armen aufbringen können, dann beweiſen
wir es Jhnen, indem wir

bei den Landarbeitern für unſere Erwerbs-
loſen Kartoffeln zum Winter ſammeln.

chämt ſaßen die bürgerlichen Vertreter aufLialite als von en Zuhörern unſerem
ertreter ein Bravo zugerufen wurde. Die Ar

beitsloſen ver auf ſolch eine Sorte von
„Chriſten“ und ſomit auch auf die „großzügige“rachtvolle Winterhilfe. r ſaae Fer
Vaterländiſche Frauenverein auch in dieſem

wieder Maskenkoſtüme für die Erwerbs
oſen

Ferner beſchloſſen die Gemeindevertreter, eine
Automatenſteuer im Betrage von 26 M.
im Monat einzuführen. n der alten Pfarre

ein Schulraum ausgebaut werden, doch wurde
len Punkt bis zur nächſten Sitzung zurück

tellt.
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S Weg De We Bähni ſtKommiſſar für die Verhandlu s Bil
dung einer r den KreisMe und den Saalkreis ernannt worden.
Am 8. ober ſoll der Plan und der Satzungs-
entwurf der Genoſſenſchaft den Beteiligten zu
gänglich werden, und für den 19. Oktober
iſt eine rechung im Kreishaus in Ausſicht
genommen, r etwa 35 Gemeindevorſteher ausdem Kreis Merſeburg und 10 aus dem Saalkreis

erwartet werden. Ziel der Beſprechungen iſt die
völlige Bereinigung der Ent und Bewäſſerungs
probleme in der ElſterLuppeAue, die durch Bin
nenentwäſſerung elioration), Schaffung einer
Hochwaſſerrinne und Verrieſelung der Leipziger

Die Regulierung der Elſter-Luppe- Aue Die deutſche Milchwirtſchaft
wbwäſſer erreicht werden ſoll.

ür das MeliorationswerkDie Koſten ſind auf
bei Einſatz des Freiwilligen Arbeits
dienſtes, den man erwartet, ermäßigen ſie ſich
bedeutend. Die Hochwaſſerrinne wird vor
ausſichtlich 1,1 Millionen koſten. Dieſer Teil des
Pr 8 vorläufig noch zurückgeſtellt
werden. die n der iger Abwäſſer e ſo ſollen ſich die Landwirtſchafts
kammer der Provinz Sachſen, der Provinzialland
bund und die r in Merſeburg “ür denDelitzſcher Plan prochen n, der
darauf Le die Abwäſſer der Stadt Leipzig
der Landwirtſchaft in der Delitzſcher Gegend nutz
bar zu machen.

auf ſeinem Motorrad auf der t nach Kölleda
durch plötzliches Reißen des uches am Hinter
rad. Der Fahrer erlitt beim Sturz einen Ober-Eentelbrud Der Schwerverlegte wurde ins

r furter Krankenhaus gebracht.

auf Breis
Neuer Vorſtand im Reichsbanner.

Wettin. Am Dienstag, dem 4. Oktober, fand
im „Gaſthof zum Stern“ eine außerordentliche

r hieſigen Reichsbanner
Ortsgruppe ſtatt. r ehemali Vorſitzende
Kramer teilte brieflich mit, daß er ſein Amt nieder
legt. Um nun zu üten, daß ein neuer Vor
ſtand erſt Anfang des neuen Jahres wieder ge
wählt wird, ſah die Tagesordnung Neuwahl des
Geſamtvorſtandes vor. Gewählt, und zwar ein
timmig, wurden zum 1. Vorſi n Ludwig

inſel, Kaſſierer Louis Kühlewind, Schriftführer
Paul Jaeckel, Reviſoren Otto Schlegel und Fr.
Teucher. Nach einigen wichtigen Organiſations
a ging der anweſende «Gauſekretär Geb

ardt auf die politiſche Lage ein. Er machte
allen Kameraden zur heiligſten Pflicht, im kom
menden Wahlkampfe nicht beiſeite zu ſtehen, ſondern
tatkräftig am Siege der Demokratie und des Sozia
lismus mitzuwirken.

Jireis Deſitascſ
Defitzxs c Ftucit)
Polizeikommiſſar Schulz abgewieſen.
Polizeikommiſſar Schulz wurde bekanntlich im

Juli d. J. vom Schöffengericht wegen Urkunden
fälſchung zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt. Er
hatte ſeine Anſtellung als Polizeikommiſſar unter
Vorlegung eines gefälſchten Zeugniſſes erſchlichen.
Der Magiſtrat beſchloß bald darauf, die Anſtellung
u widerrufen und die Gehaltszahlung einzuſtellen

gen dieſen Beſchluß hatte Sch. beim Bezirks
ausſchuß in Merſeburg Einſpruch erhoben, der
jedoch abgewieſen worden iſt.

Die Wandergewerbeſcheine ſind in der Zeit vom
10. bis 25. Oktober im Polizeibüro, Zimmer 6, zu
beantragen. Dasſelbe gilt auch für die in dieſem
Jahr gelöſten Scheine. Eine Photographie iſt dem
Antrage beizufügen.

CileunnGuarg
Sitzung des Provinzigalausſchuſſes

Der Provinzialausſchuß hielt ſeine Oktober
ſitzung am Mittwoch in Eilenburg ab. Zur Er-
nennung Dr. Sommers zum Regierungspräſiden-
ten in Merſeburg wurde folgender Beſchluß ge
faßt: „Der Provinzialausſchuß erklärt gemäß
Artikel 86 der preußiſchen Verfaſſung ſein Ein
vernehmen zu der Ernennung des Miniſterialrats
Dr. Sommer zum Regierungspräſidenten in
Merſeburg, ohne hierdurch zu der dem Staats
gerichtshof zur Entſcheidung vorliegenden Frage
der rechtmäßigen Einſetzung der gegenwärtigen
kommiſſariſchen Staatsregierung in Preußen Stel
lung zu nehmen.“ Den Gemeinden Trebnitz a. E.
und Pötewitz die durch ein Unwetter am 14. Juli
ſchwer geſchädigt wurden, bewilligte der Ausſchuß
in Ergänzung der vom Kreis Weißenfels in Aus-
ſicht geſtellten Hilfe aus Dotationsmitteln 5400
bzw. 4600 Mk.

Mreis Schweinita
Natürlich Freiſpruch.

Jm November vorigen Jahres fand eine öffent
liche Verſammlung der Nazis in Schönewalde im
Kreiſe Schweinitz ſtatt. Als Redner trat der ſeiner-
iuige Kreisleiter der Nazis Blum aus Falken
erg auf. Jn der Debatte ſprach Genoſſe Bagu-

ley, der ebenſo wie andere rteigenoſſen ge
hört hatte, d Blum Hilferding als „dreckigen
oſtgaliziſchen Juden“ bezeichnet habe. Natürlich
wurde in der Verhandlung das Wort beſtritten
Vor dem Schöffengericht in Wittenberg wurde
Blum zu 100 Mk. Geldſtrafe verurteilt, ſowohl
vom Angeklagten wie von der Staatsanwaltſchaft
wurde ſeinerzeit Berufung eingelegt. Die Urteils
begründung. die einen Freiſpruch zeitigte, muß als
unerhört bezeichnet werden. Der vernommene
Oberlandjäger hatte das Wort dreckig nicht gehört.
Jn der Bezeichnung „Oſtgaliziſcher Jude Hilfer-
ding“ fand die erſte Strafkammer des Torgauer
Landgerichts keine Beleidigung. Kein Wunder,
wenn die Verwilderung volitiſcher Sitten immer
mehr zunimmt.

Freis Sorgau
Jorgon C Stacit)
Roter Schildauer Oberbone
Jn der geſtrigen Verhandlung vor der GroßenStrafkammer, die bereits die brille in dieſer Sache

iſt, hatten ſich der Beſitzer der „Schildauer Zei
tung“, Boſenius, und der Landwirt Richard Leh
nert aus Schildau wieder zu verantworten. Der
Ortsausſchuß, der ſeinerzeit die Auflöſung des
r en Landtags in Schildau forderte, erließ
einen Aufruf, der unerhörte Beleidigungen gegen
ſozialiſtiſ unktionäre enthielt. Jn dieſem Auf
ruf wurde u. a. geſagt: „Wer ſich nicht in die
Li zum Volksbegehren einträgt, der iſt ein ge
meiner und feiger Lump, erbärmlicher Verräter
an ſeinem preußiſchen Vaterland! Wer will in
der GneiſenauStadt ſolch Lump und Verräter
ſein? Niemand außer den wenigen roten Geſellen,
die unſere

n dieſem Aufruf wurde auch von der Zerſetzungs-
tätigkeit des „roten Schildauer Oberbonzen und
ſeiner Helfershelfer“ geſprochen.

Der Genoſſe Giedo aus Schildau hatte n
dieſes Aufrufes Strafantrag geſtellt. Zunächſt kamdas Torgauer Schoffengeriht und dann die Große

Strafkammer zu einem Freiſpruch. Das Reichs
gericht verwies die Sache nochmals an das Land
gericht in Torgau zurück. Es ſoll nunmehr feſt
geſtellt werden, ob beſtimmte Perſonen dur
dieſen Aufruf beleidigt worden ſind. Die Ver
nes iſt wegen dieſer Feſtſtellungen vertagt
worden.

Sparmaßnahmen der Reichsbahn.
Annaburg. Jm Bereich der hieſigen Bahnver

waltung wurden in letzter Zeit Maßnahmen durch-
geführt, die ſich für den öffentlichen Verkehr ſehr
unliebſam auswirken. So wurden an mehreren
Bahnübergängen, die immerhin auch nachts durch
regen Verkehr benutzt waren, in der Zeit von
abends 9 Uhr bis früh 3 Uhr geſperrt. Die dienſt
tuenden Bahnbeamten an dieſen Uebergängen ſind
zumeiſt Schwerkriegsbeſchädigte, die aller Wahr
ſcheinlichkeit nach, da an ein anderes Unterbringen
bei der hieſigen Bahnverwaltung nicht zu rechnen
iſt, der Sparmaßnahme zum Opfer fallen.

Strets Ciebegunuunvwer do

Der Lohnraub iſt Tatigche
geworden

Lauchhammer. Die vom Deutſchen Metall
arbeiterverband eingeleitete Abwehraktion hatte
nicht den Erfolg, wie man eigentlich hätte er-
warten können. Das Abſtimmungsergebnis iſt
nicht ſo ausgefallen, um einen Streik einleiten
können. 141 ſtimmten für Streik und 131 für
Arbeit, 17 Stimmen waren ungültig und etwa 60
Arbeiter beteiligten ſich überhaupt nicht an der
Abſtimmung. Immerhin hat die Belegſchaft derDirektion deutlich zu verſtehen gegeben, daß es

nicht nur die Handvoll Funktionäre iſt, die den
Abzug ſich nicht gefallen laſſen wollte, ſondern über50 roent der gültigen Stimmen. An dem
ſchlechten Ergebnis haben die Kommuniſten auch
mitgeholfen.

Die Wände und die „ſtillen Oertchen“ mit
„Rot Front“ und Streikparolen beſchmieren
und die Kumpels mit Sprechchören beläſtigen,
trägt nie und nimmer dazu bei, Streik

ſtimmung zu erzeugen.
Die Moskauer ſind nun natürlich eifrigſt bemüht,
die Schuld an dieſem Ergebnis den „Reformiſten“

Aber die Kollegen im Betriebe urtei-
en doch anders.

Inzwiſchen hat die Direktion bereits durch An
w 20 Prozent Abzug für die 31.--40. Stunde
ür die Gießereibetriebe verkündet. Die Direktion

rf nicht denken, weil es im Oberhammer nicht
zum Streik veichte, daß ſie nun in Lauchhammer
leichtes Spiel hat. Dem Verſuch des Abzuges wird
der gemeinſame Abwehrkampf der beiden Abtei-
lungen entgegengeſetzt werden. Die Werksleitung
ſei gewarnt.

Wohlfahrtsabend für Winterhilfe.
Lauchhammer. Die Arbeitervereine veranſtal

ten am Sonnabend, dem S. Oktober, im Gaſthof
Dambowſtky, abends 8 Uhr, einen Wohlfahrtsabend
zugunſten der Winterhilfe. Den Mitgliedern der
einzelnen Vereine obliegt die Pflicht, für einen
guten Beſuch zu agitieren. Jeder Verein wird
ſein Beſtes bieten. Die Winterhilfe hat in un
zählbaren Fällen im vorigen Winter Not gelin-
dert. Sie wird in dieſem Winter noch mehr in
Anſpruch genommen werden müſſen, darum helft
auf dieſem Wege der Not zu ſteuern. Eintritt
25 Pf., Erwerbsloſe 10 Pf.

Hochſaiſon für Stahlhelmkultur.
Bockwitz. Am Sonntagmittag benutzte der

Stahlhelm die Zeit, auch dem Reichspräſidenten,
der einmal derb in Ungnade gefallen war, zu
deſſen Geburtstag zu huldigen. Zuerſt „mar-
ſchierten“ die Herren Führer in Autos vpr.
Dann ſammelte ſich der Zug der „Einfachen“ und
Proleten zum Abmarſch. 13 ſchwarzweißrote

nen und etwa 300 Mann in Stahlhelmuni-
orm. Die Zeiten ändern ſich. Noch vor einem

ben Jahr waren es die Nazis, die ſich vor der
„Uebernahme der Macht“ glaubten, jetzt ſind's die
Stahlhelmer und Deutſchnationalen. nn wird

die. r marſchieren, dem Spuk ein
zu machen

imat zerreißen und vergiften wollen!“

ch Kuhmilch, g

r

3,1 Milſiorden för 67 Milliarden för
tierische Ernöhrung Frischmilchverbrouch

48*

M

W
ſ. Miſlicrcden för 2, O Millicrden förifferhers ſeine mee

Auf Grund der Ergebniſſe der Milchproduktions
e für das Jahr 1931 iſt die durchſchnittl

iſtung der deutſchen Milchkühe mit 2374 Liter
Kuh und Jahr anzuſetzen. Dieſen Erträgen
die der Kontrollvereinstiere mit 3692 Liter je Kuh
in der gleichen Zeit e Bei einem Ge
ſamtbeſtand von 9,11 Millionen Milchkühen iſt mit
einer gung von rund 22,9 Milliarden Liter

nüber 21 Milliarden Liter im Jahre
gewaltigen Milchmengen

dienen zu 86 Prozent der menſchlichen Ernährung
und gewerblichen Zwecken, zu 14 Prozent der Auf
ucht von Jungvieh. Annähernd die Sere der

W v T n ar 3verbuttert, etwa ein Dri s Friſchmilch abgeſetz
und faſt 10 Prozent verkäſt.

Vermiſchtes
Perlenfiſcher müſſen Geduld

haben
Ein Erlebnis, das wie eine kleine Fabel mit

Moral anmutet, erzählte der Kapitän der Perlen

1928. zu rechnen. Di

Liatrſer von Broome in Nordweſtauſtralien,
Be Bardwell. Vor längerer Zeit war er
wieder einmal mit ſeiner Mannſchaft ausgefahren.
Man befand ſich bereits ſeit etlichen Tagen auf
See. Die Taucher hatten fleißige Arbeit
viele Perlenbänke ſucht und eine ſtattliche An
zahl von heraufgebracht, die ſich aber
nach dem ider dur als wertlos
err Ein paar winzige ſchäbige Perlchen
konnten über die gänzliche Erfolgloſigkeit dieſer
Expedition auch nicht hi tröſten. Aergerlich
und enttäuſcht, beſchloß der tän, das zweckloſe
Unternehmen vorzeitig abzubrechen. Gerade als
er den Befehl zur Rückfahrt gab, kam noch ein
Taucher herauf und übergab ihm die letzten vier
Muſcheln. Mürriſch, nur aus Pflichtge und
ohne die geringſte Hoffnung, etwas zu finden,
unterſuchte der Kapitän ſie. Natürlich fand er
nichts, weder in der erſten, noch in den beiden
folgenden. Wütend wollte er die vierte wieder
ins Meer ſchleudern, doch im letzten Augenblick
beſann er ſich, öffnete ſie, und noch ehe einer

Leute es bemerken konnte, hatte der Kapi-
n Bardwell einen kleinen Gegenſtand in den

Mund geſteckt. So ganz reſtlos war der Mann
ſchaft ja doch nie zu trauen. Auf der Heimfahrt
zeigte ſich der Kapitän auffallend ſchweigſam, was
ſeine Leute auf ſchlechte Laune infolge der miß
ratenen Expedition ſchoben. Jn Broome an
gekommen, verließ er ſehr bald das Schiff und
begab ſich in ſeine Wohnung, wo er endlich den
geheimnisvollen Gegenſtand aus dem Munde
nehmen konnte: eine prachtvolle, ebenmäßige
Perle von der Größe eines Daumennagels. Am
anderen Tage verkaufte er ſie für 4000 Pfund an
einen franzöſiſchen Händler.

Honig als Betriebsſtoff

Vor einigen Tagen blieb ein Zug der „Turk-
ſib“, der Eiſenbahn, die Turkeſtan mit Sibirien
verbindet, auf einer kleinen Station ſtehen. Die
Lokomotive, obwohl ausreichend mit Brennſtoff
verſorgt, verſagte den Dienſt. Auf dieſer Strecke
werden die Lokomotiven mit Naphtha betrieben.
Die Lage war um ſo peinlicher, als der Zug mit
Sowjetwürdenträgern beſetzt war. Ein Jn-
genieur machte ſich daran, die Lokomotive zu
unterſuchen. Plötzlich brach er in unbändiges
Gelächter aus. „Mit dieſem Betriebsſtoff“, er
klärte der Sachverſtändige, „kann die Lokomotive
ſelbſtverſtändlich nicht weiterfahren. Es iſt kein
Naphtha, ſondern reinſter Honig.“ Tatſächlich
wurden über 100 Liter Honig entdeckt. Auf welche
Weiſe dieſer Betriebsſtoff in die Lokomotive kam.
iſt bisher ungeklärt, obwohl Agenten der GPU.
die Sache in die Hände genommen haben.

Deutſche Turnerſchaft
als Wehrverband

„Wem das nicht paßt, der ſoll gehen.“
Mit der des Wehrturnens iſt die

Deutſche Turnerſchaft den übrigen Verbänden des
r für Leibesübungen bei der J

nach der Gunſt des Reichskuratoriums für W
mehrere Längen voraus. Die

Turnerſchaft faßt da ganz anders zu, um den Aufgaben des Reichskuratoriums: 1. körperliche Er
tüchtigung, 2. Ausbildung im Schießen, 3. Aus

im Gelände gerecht werden. Die
Deutſche Turnerſchaft wird ihre Arbeit neu ovien
tieren, ſchreibt der DT.Reichsmännerturnwart
Schneider, Leipzig, in einem groß m
Artikel in den reaktionären „Leipziger Neueſten

Nachrichten vom 2. Oktober 1932.0 Schneider
ſchreibt über das Wehrturnprogramm der DT.:

„Sie wird dabei anfangen mit dem „Still
geſtanden!“ Das wird wieder geübt!

Denn mit ihm fängt jede Zucht und Ordnung,jede Einfügung in eine Gakihent an. un
wir werden auch wieder ein ordentliches Mar
ſchieren üben. Wir werden uns alſo getrauen,
unſere Turner in dieſer Richtung wieder feſter

Wem das ni t, der kaehren
Das iſt die Deutſche Turnerſchaft mit dem

Grundſatz: auf dem Boden der gegebenen Tatſachen
zu ſtehen: Vor dem Kriege ſonnte ſie ch inr Gunſt m 7 und kleiner Monarchen wäh
rend des Krieges ſtellte ſie Jugendwehr-
kompagnien und Landſturmriegen auf, nach dem
Zuſammenbruch 1919. als ſich ihre Gönner
in die Mauſelöcher verkrochen hatten machte ſie ſo

r dem bis dahin von ihr fanatiſch bekämpften
rbeiter-Turn- und Sportbund ein Einigungs

angebot, jetzt unter der Regierung Papen r
wieder obenauf. Sie gibt ſich dabei für ganz un
politiſch aus und tut entrüſtet, wenn daran
zweifelt wird. Man weiß, was davon zu halten iſt.

utſche

Fußball:
Fichte I RotWeiß I.

Am kommenden Sonntagvormittag 938 Uhr fin
det auf dem FichteSportplatz ein Fußball-
ſpiel obiger ner ſtatt. Beide Vereine haben
bisher immer intereſſante Spiele igt. Jn
den letzten Serienſpielen konnte jede Mannſchaft
W Spiel gewinnen. Beide Vereine ſtellen ihre
tärkſte Elf zu dieſem Spiel.

Anſchließend, um 11 Uhr, ſpielen Fichte Alters-
mannſchaft gegen Hohenthurm I. Nach langerZeit ſtellt u wieder eine Mannſchaft
ins Feld. Da auch Hohenthurms Mannſchaft nur
aus älteren Sportlern beſteht, ſo wird Fichte auf
einen ebenbürtigen Gegner ſtoßen Alle Anhänger
des Arbeiterſportes ſind eing

Sport umd Spiel
Achtung Harzfahrer!

Wir weiſen nochmals alle Mitglieder darau,
7 es gut iſt, ſich recht warm anzuziehen.

nſo iſt mindeſten s eine Decke mitzubringen.
ner ein Paar leichte Schuhe und ein Trinkge-

äß nicht vergeſſen. Da alle Sachen auf dem Auto
am Tage verbleiben können, wird die rungWurgh nicht erſchwert. Treffzunt: zur rt
Sonn 258 Uhr abends im Naturfreundeheim
der Ortsgruppe HalleSüd, Weingärten 50. Gleich

itig machen wir die Teilnehmer auf den am
h 8 Uhr im Heim der Naturfreunde

attfindenden Lichtbildervortrag über den
aufmerkſam, wozu freundlichſt eingeladen wird.
Eintritt frei.

TV. „Die Naturfreunde“, Ortsgr. Halle-Süd.

Sportamiene 0kanntmachungen

er Se ri ieländr de gert du r: S Schafſtädt e
chon um 13 Uhr ſtattfinden. Otto Krauſe.
6. Bezirk. all.) Nr. 86. Dem rvon Naundorf wird bis zum 1. ſtattgegeben. Da

Serienſpiel Stedten Höhnſtedt rd neu angeſetzt. Der
Einſpvruch von Canena wird angenommen. Die Städtemann-

v ä in folgender Aufſtellung am 16. Oktober nach
eburg:

i (Fichte Am h ini e Amm rnh 8 t en el rézner e(F. Ammend.) ren (ſämtlich Fichte Halle)

Erſatz: Meier (Paſſendorſ).

Die Man efrift We e h ensl r. c. Trzahlenden Steuer wird in den n vch bekanntgegeben.en Tagen Adolf

Oktober,
II gegen

I ge 5
t 9.h.

räfenhainichen III (Edler). 16.00 Poi
Grafenhainichen I (Edler). 1400 Uhr. Greppin
Kuenſpiel die Nuuenſene Li ihnen de nicht

et e n ausgetragen. v. Körſten, ri und Börſenobmann.

z c d Sukeeth d We e h itersroda III
Punktverluſt und 5 Mk. Strafe. Groß-Treben Nr 65

unktverluſt. Se weißie II Nr. 67 Punktverluſt und 10 Mk.
tersroda Nr. 94 Punktverluſt und 10 Mk.

Strafe. iedsrichter Zimmermann m Nr. 62
3 Mk., F. Schumann (Renneritz) Nr. 100 3 Mk Strafe.

len in der am 21 September 1932:immermann Hegie Glöckner (Muldenſtein), W.
nun (Renneritz), E.(Zichornewiß) i Mt.

Spiel Nr. 45
ehnt. Spiel Nr. 91 Renneritz 1

keine Beſtzafung. Spiel Nr. 67 Schiedsrichterforderung von
Löbnitz abgelehnt. r ogene Mannſchaf
ten Zſchornewitz I iſt

worden.len ſurück Se zurüchgezogen worden. Alle Vereinsſpielleiter wollen
dies beachten für etwa abgeſchloſſen voörſenſpier

Vereinsmittelunoen
e Teutſchenthal gibt bekannt, l LTeutſchenthal I a Sonntag et d

TB. „Die eim: WeinRaturfreunde“ HalleSüd.
ärten Nr. 50. Freitäg Augerz“, 8 Uhr, im Heim. gen r dir evom c We. eine Aut z udr

e

S
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Fort mit IlIlusionisten und Scharfmachern?
Petzer gegenGewerkschatten

Jm Lager der Papenſchen Wirtſchaftsankurbler
iſt man aus dem Häuschen: die böſen Ge-
werkſchaften ſabotieren das Wirt-

ſchaftsprogramm der Reichsregierung. Man
hört die Papen Männer deutlich ſtöhnen: Es wäre
alles ſo ſchön gekommen, wenn die vermaledeiten
Gewerkſchaften nicht geweſen wären. Die ſchwer
induſtrielle „Bergwerkszeitung“, die immer dabei
äſt, wenn Wirtſchaft mit Profit verwechſelt wird,
kann ſich vor Zorn und Entrüſtung nicht laſſen.
„Was man in dieſen Tagen“, ſo ſchreibt ſie, „bei
den Gewerkſchaften erlebt, überſteigt ſchlechthin
auch die ſchlimmſten Befürchtungen.“ Die Ge
werkſchaften „verneinen die Friedenspflicht“ und
ſas ſei „offene Rebellion“.

Deshalb müſſe den Gewerkſchaften klargemacht
werden. „wo die Grenzen ihrer Macht liegen“.
Auſtralien und England hälten ebenfalls nur

gegen die Gewerfkſchaften gerettet werden
können.

Weshalb die Aufregung bei dem ſchwerinduſtri
ellen Blatt? Weil ſich die Belegſchaften in Rem
ſcheid, in Gladbach-Rheydt, in der Weißenfelſer
Schuhinduſtrie und in Hagen-Haſpe den notver
ordneten Lohnabbau nicht gefallen laſſen wollen.
Alſo wegen ein paar Arbeitskonfliten, die man
ſonſt kaum regiſtrieren würde, geht das Papenſche
Ankurbelungsprogramm in die Brüche. Wenn das
Tatſache iſt, muß es um die Papenſche Ankurbe
lung ſchlecht, ſehr ſchlecht beſtellt ſein. Jn den
genannten Orten haben im beſten Falle einige
tauſend Mann, und das auch nur zeitweiſe, außer
Arbeit geſtanden. Gemeſſen an dem Umfang
unſerer Wirtſchaft will das nichts, aber auch gar
nichts beſagen.

Weshalb alſo das hyfteriſche Gekreiſch über Sa
bofage des Papenſchen Programms durch die
Gewerkſchaften?

Die „Deutſche Bergwerkszeitung“, die ja nun
jahrelang über die Gewerkſchaften ſchimpft und
wettert, ſollte bei dieſem für ſie gewiß einträg
lichen Gewerbe zum mindeſten die Einſicht
gewonnen haben, daß die Gewerkſchaften in ihrem
eigenen Intereſſe jede Wirtſchaftsbeſſerung be
grüßen müſſen. Gleichgültig, ob ſie nun von
Papen oder anderswo kommt. Dieſe nicht zu be
zweifelnde Tatſache charakteriſiert wohl am beſten
das Geſchwätz von der Sabotage durch die Ge
werkſchaften. Wie einfältig und wie kindlich muß
die „Deutſche Bergwerkszeitung“ ihre Leſer 2
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und das werden wohl vorzugsweiſe deutſche Unter
nehmer ſein einſchäßen.

Oder verſteckt ſich hinter den Ausführungen der
„Deutſchen Bergwerkszeitung“ etwas anderes?
Sollen die Papenmänner ſelbſt nicht mehr an
das Papenprogramm glauben? Wir find geneigt,
das zu bejahen

Das Papenprogramm war auf die große
Aukomaklik in der kapyitaliſtiſchen
Wirtſchafl, auf die Selbſterholung der
Welkwirtſchaft, insbeſondere auf die Beſſe-
rungen an den Rohſtoffmärkten
während des Scmmers 1932 eingeſtellt.

Wenn wir die Sommerereigniſſe in den Roh-
ſtoffmärkten erhebliche Preisſteigerungen und
beſſere Umſätze nicht erlebt hätten, würden
wir auch das Papen- Programm in ſeiner vor
liegenden Form nicht geſehen haben. Das
Papenſche Wirtſchaftsprogramm hat ſich an die
Automatik in der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft an
gehängt. Dabei bleiben zwei ausſchlag
gebende Fragen ungeklärt. Einmal die
Frage, ob es ſich wirklich um eine dauernde und
nachhaltige Erholung in der Weltwirtſchaft han
delt und des anderen die Frage, ob ſich die Väter
des Papenſchen Ankurbelungsprogramms nicht
in dem Tempo, in dem ſich die Erholung
in der Weltwirtſchaft vollziehen wird, irren. Die
Dinge ſind auf den großen Rohſtoffmärkten etwas
anders gekommen, als man ſich das im Sommer
1932 gedacht hat. Zwar glaubt man immer noch
an ein Aufwärtsgehen, an einen Aufſtieg. Aber
man hat aus den Rückſchlägen der letzten Wochen
gelernt, daß ſich der Aufſtieg nicht ſo rück
ſchlagslos vollziehen wird, wie man ſich das

vor kurzem vorgeſtellt hat Das mußte ſelbſt
verſtändlich auch in das Papenſche Lager Unruhe
und Verwirrung bringen. Dieſe Unruhe und dieſe
Verwirrung ſprechen u. a. aus den Auslaſſungen
der „Deutſchen Bergwerkszeitung“. Man begreift,
was wirtſchaftlich und politiſch davon abhängt,
wenn man ſich im Tempo des weltwirtſchaftlichen
Aufſtiegs wirklich verrechnet hat.

Und wenn nun die Gewerkſchaften ganz allge

mein ſich gegen den notverordneten Lohnabbau
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ſträuben, allgemein mit vollem Erfolg wehren,
können wir das nur begrüßen. Aus wirt
ſchaftlichen Gründen. Hat ſich die „Deutſche Berg
werkszeitung“ ſchon Gedanken darüber gemacht,
weshalb die Rückſchläge an den Rohſtoffmärkten
und in der Weltwirtſchaft während der letzten
Wochen eingetreten ſind und eintreten mußten?
Die Rückſchläge waren unvermeidlich, weil der
letzte Verbraucher, der Konſument, der
Atbeiter, der Angeſtellte, der Beamte nicht kaufen
kann und die Rückſchläge werden in Zukunft da
ſein, wenn man durch notverordneten Lohnabbau
die Kaufkraft der Maſſen weiter ſchwächt. Jm
engen Rahmen, im Papenſchen Wirtſchaftspro
gramm, haben ja die deutſchen Unternehmer den
Verbraucher vergeſſen und muten ihm weitere
Kaufkraftdroſſelung zu. Jm weiten Rahmen, in
der Weltwirtſchaft, auf Rohſtoffmärkten, in der
kapitaliſtiſchen Automatik ſieht das ſo aus, daß
Rückſchläge eintreten, weil der Markt,
die Maſſe der Verbraucher, die Fertigerzeugniſſe
nicht aufnehmen kann.

Wenn die „Deukſche Bergwerkszeitung“ ſchon

mal um die Fülle von Preisſteigerungen, die die
letzten Wochen gebracht haben, bekümmern.

Keinen Tag haben wir in den letzten Wochen
erlebt, wo wir nicht von ganz erheblichen Preis
ſteigerungen Kenntnis nehmen mußten. Preis
ſteigerungen, die erfolgten, trotz verſchiedentlicher
Unkoſtenverminderungen. Preisſteigerungen, für
die ſachliche Gründe nicht vorliegen. Wenn ſich
die „Deutſche Bergwerkszeitung“ über Sabotage
entrüſtet, dann ſoll ſie einmal gegen den Unfug
der Kartellpreiſe proteſtieren. Noch immer
iſt der Eiſenpreis vielfach ſo hoch wie im Aue-
lande, ganz zu ſchweigen von dem Preis für
Kohle, für Zement und andere Bauſtoffe uſw.
Will die „Bergwerkszeitung“ gegen Sabotage
kämpfen, dann ſoll ſie gegen die Kontingen
tierung kämpfen, die einen Schlag gegen unſere
Induſtrie bedeutet, wie ſie ihn ſeit Jahren noch
nicht erlebt hat.

Vielleicht liegen die Dinge auch ſo, daß die
„Bergwerkszeitung“ das mit der Sabotage der
Wirtſchaft gar nicht ſo meint, wie es ausſieht
Vielleicht will ſie nur ſcharf machen. Vielleicht
träumt die „Deutſche Bergwerkszeitung“ von jenen
Zeiten, wo man gegen Streikende
Militär marſchieren ließ. Wenn das der
Fall ſein ſollte, dann ſpielt man in der Schwer
induſtrie, die ziemlich allein auf weiter Flur ge
blieben iſt, be denklich mit Feuer.

Haltet eiſerne Diſziplin!
Die Nazis eröffnen neuen Bürgerkrieg in Breslau

Breslau, 5. Oktober.
Eigener Bericht

Aus Anlaß der Raziüberfälle, die ſich am Diens
kagabend in Breslau abſpielten, wendelt ſich die

Gauleiktung des Reichsbanners SchwarzRolGold
in Breslau mit folgendem Aufruf an die Kame
roden des Gaus Mittelſchleſien:

„Ke,meraden, ſeid auf der Hut! Die RaziMord
ſeuche wätet wieder. Geſtern ſind in den frühen
Abendſtunden an verſchiedenen Stellen der Skadi
heimwärtsgehende junge Kameraden überfallen
worden. Zwei unſerer jungen Gefährten wurden
durch Meſſerſtiche in den Räcken ſchwer, ein
dritter wurde leicht verletzt. Mit unſerem Gruß
„Freiheit“ verſuchten dieſe feigen „Erneuerer
Deutſchlands“ ſieis in Ueberzahl die Angefallenen
zu käuſchen. Die Uebereinſtimmung in den Ueber
fellmethoden läßt klar die Planmäßigkeit dieſer
neuen Akklion erkennen.

Trotz dieſer neuen Opfer halten wir unerſchälier
Wir haben

Weggenoſſen der Hitlerei k und am eigenen
Leib verſpürt, welchen die Mörder der

Sie ſehen
Ralionalſozialiſten die Zuckungen einer zuſammen

br Parteidiktatur.echenden
Haltet eiſerne Diſziplin? Freiheit

Breslauer Naziverbrechen
Breslau, 5. Oktober.

Eigener Bericht
Am Schweidnitzer Stadtgraben in der Nähe

der Graupenſtraße wurden am Dien nd
vier jüngere Reichsbannerkameraden, die auf
dem Wege ins Gewerkſchaftshaus befanden, von
mehreren ihnen unbekannten Leuten mit „Frei-
heit“ angerufen. Als die Reichsbannerleute den
Gruß nicht erwiderten, da ſie eine Provokation
vermuteten, ſtürzte plötzlich eine Horde von etwa
30 Nationalſozialiſten aus dem Dunkel hervor.
Die Hakenkreuzrohlinge ſtachen mit Meſſern auf
die Ueberfallenen ein. Der 16 Jahre alte Jung
bannerkamerad Stock erhielt vier tiefe Stiche in
den Rücken, die in die Lunge eindrangen. Der
33jährige Reichsbannerkamerad Pietſch trug einen

Stich in den Oberarm und Verſtauchungen an den
Händen davon. Die beiden Verletzten mußten
ſofort ins Krankenhaus rt werden. Als
Polizeibeamte am Tatort eintrafen, war das
NaziVerbrechergeſindel bereits verſchwunden.
Auch die Meſſerſtecher ſind unerkannt entkonünen.

Breslan, 5. Oktober.

Eigener Bericht
Eine Stunde nach dem Ueberfall auf Reichs

bannerleute am Schweidnitzer Stadtgraben ereig-
nete ſich in Breslau am Dienstagabend eine
zweite viehiſche Bluttat der Hakenkreuzler. Etwa
um 21 Uhr fielen in der Rähe des Hauptbahn-
hofs etwa ein Dutzend Nazis über einen 18jährigen
Jungbannerkameraden der Jugendabteilung Bres
lauOſt, namens Herbert Goretzky, her und
brachten ihm mehrere tiefe Stiche in den Rücken

bei. Der Ueberfallene konnte T T z
zur nächſten Polizeiwache fliehen wur
in außerordentlich bedenklichem Zuſtande ins
Krankenhaus geſchafft.
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ZBeeslau, 5. Oktober.

Eigener Bericht
Am Dienstagabend gegen 22.30 Uhr verſuchten

drei Nationalſozialiſten, ſich durch Ueberrumpe
lung der Nachtwache Eingang in die in der
Gartenſtraße gelegene Reichsbanner e
zu verſchaffen. Die drei Hakenkreuzler konnten
rechtzeitig an der Ausführung ihres Vorhabens
gehindert und kurz darauf von der Polizei feſt
genommen werden. Auf dem Wege zur Wache
warf einer der drei Feſtgenommenen hinter dem
Rücken des Polizeiwachtmeiſters einen Gegenſtand

des Polizeipräſidiums mit

u dieabend an den Ueberfällen auf die Reichsbanner
jungkameraden teilgenommen haben, von dex
Polizei feſtgenommen.

Gewerkſchaſten kämpfen weiter
Notverordnete „Friedenspflicht“ gibts nicht

nehmen, daß die neue Verordnung auf die Haltung
der Geweerkſchaften, vor allem auf ihre Hand
kungsfreiheit, von Einfluß ſein wird
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Die Bundespreſſeſtelle des Reich sbanners
teilt mit: In kameradſchaftlicher Unterſtützung be
mühen ſich alle Republikaner Oh laus, den An
gehörigen der von den ſchweren Sondergerichts
ſtrafen betroffenen Kameraden in jeder Weiſe ihr
Los zu erleichtern. Von den Mitgliedern des
Reichsbanners, der Eiſernen Front und der
Arbeiterwohlfahrt iſt ein Komitee gebildet
worden, das ſich die dauernde Fürſorge für die
Verurteilten und deren Angehörige zur Aufgabe
gemacht hat. Für die Angehörigen der verurteilten
Mitglieder des Reichsbanners und der Eiſernen

Mittwoch drei Front iſt bereits vom der Jnhaftierung andi am Dienstag e e Den r Frauen
der Kameraden Blech und Strulik wurde ein
14tägiger Aufenthalt im Mutterheim in Nieder

bei Waldenburg ermöglicht. Die Kinder

der Kameraden Strulik, Durniock,
Vanin und Pfirſchke konnten für vier
Wochen im Erholungsheim der Arbeiterwohlfahrt
in Striegcu untergebracht werden. Von kommu
niſtiſcher Seite iſt in den letzten Tagen der An
ſchein erweckt worden, als ob von dort aus eine
große Hilfsaktion für die Kinder der Verurteilten
von Ohlau in Szene geſetzt worden ſei. Jn Wirk-
lichkeit iſt unter dieſen Kindern nur eins aus
Ohlau, nämlich die Tochter des kommuniſtiſchen
Ehepaares Koſe.

Panoptikum der Zeit
Bilanz der Abrüſtungskonferenz

Eine internationale Tagung, die nicht zuletzt
den Zweck haben ſoll, die Ausgaben der Staaten
zu verringern, iſt ein teures Vergnügen. Der
Völkerbund ſelbſt zahlte für adminiſtrative Speſen
der Abrüſtungskonferenz mehr als eine halbe
Million Mark. Die Reiſe der Delegationen nach
Genf iſt mit etwa einer Million an Bahnſpeſen
zu ſchätzen. Die Genfer Hotels verdienten an ihren
diplomatiſchen Gäſten etwa zwanzig Millionen
Mark. Die offiziellen Telephonate und Tele
gramme der Delegierten verſchlangen 10 Millionen
Mark. Dazu kommen noch die Speſen, die alle ſeit
1925 geleiſteten Vorarbeiten für die Abrüſtungs-
konferenz beim Völkerbund verurſachten. Jns-
geſamt iſt die Summe von 100 Millionen Mark
als Geſamtkoſten der Konferenz nicht zu niedrig
geſchätzt. Man kann alſo ſagen: mag die Ab
rüſtungskonferenz vergeblich geweſen ſein um
ſonſt war ſie beſtimmt nicht

Frau Schellers Republik
Kurioſum deutſcher Kleinſtaaterei: mitten im

preußiſchen Regierungsgebiet, eine Viertelſtunde
Fußweg von Bad Homburg im Taunuus entfernt,
liegt eine Enklave des Freiſtaats Heſſen. Sie
beſteht nur aus einem Wirtshaus. Die Wirtin,
Frau Scheller, muß ihre Steuern an das drei
viertel Bahnſtunden entfernte Finanzamt Fried
berg abführen, der „zuſtändige“ Schornſteinfegerde nicht aus Homburg kommen, ſondern aus

dem zwei Fußſtunden entfernten Vilbel. Der
preußiſche Schupo muß vor dem Gartenzaun
untätig zuſehen, wenn im Freiſtaat der Frau
Scheller Poltizeihilfe benötigt wird. Aber die
Homburger beſuchen ſie gern denn hier wird
auf den Kaffee keine Getränkeſteuer erhoben, weil
die zuſtändige heſſiſche Gemeinde ihre Einführung

abgelehnt hat
Der gzerſtreute Kaſſterer

Im Prager Stadthaus wurde eingebrochen. Die
Diebe gingen mit jedem Raffinement vor: die
Alarmvorrichtungen und Telephone waren un
brauchbar gemacht, die Wächter fortgelockt wor
den, der ſchwere Treſor wurde aufgeſchweißt
und was fanden die Einbrecher darin? Eine Hand
voll Kleingeld Am nächſten Tag fand der
Kaſſierer in der Schublade ſeines Schreibtiſches
unverſehrt ein Kuvert mit 50 000 Kronen. Er
hatte vergeſſen, es in den „diebesſicheren“ Treſor
einzuſchließen.

Mädchen nicht gefragt
Jn kleinen Dörfern des Rheinlandes iſt es

üblich, bei der Kirchweih eine „Mädchenverſteige-
rung vorzunehmen. Das luſtige Spiel, deſſen
Erlös ſozialen Zwecken zugeführt werden ſoll,
findet in dieſem Jahr nur noch an wenigen
Orten ſtatt, da die Burſchen durchwegs erklärten,
ſie hätten zum Mädchenſteigern kein Geld.

Ein „Schilb“-Bürger
In einer kleinen mitteldeutſchen Kreisſtadt

wurde eine neue Tankſtelle eingerichtet. Sie er
hielt ein Schild mit der keineswegs ſchönen Be
s „Oeffentliche Zapfſtelle“. Am nächſten

rgen war es verſchwunden. Man fand es
wieder an der gegenüberliegenden Straßenſeite,
an der Tür des Finanzamtes, wo es ein Spaß
vogel angebracht hatte.

Sporrtflieger abgeſtürzt
Der Mannheimer Sportflieger Gaus iſt über

fen Mannheim aus 800 Meter Höhe
abgeſtürzt. Gaus hatte einen Looping verſucht,
der jedoch mißlang. In 50 Meter Höhe verſuchte
der Pilot noch durch Fallſchirm abzuſpringen,
ſchlug jedoch zu hart auf die Erde auf und erlitt
ſchwere Verletzungen. Der Tod trat nach wenigen
Minuten ein.

Mord und Gelbſtmorö
In Leipzig erſchoß ein 66 Jahre alter Bau

meiſter ſeine bei ihm einlogierte 35 Jahre alte
Dann tötete der Baumeiſter ſich ſelbſt.

Familienzwiſt dürfte die Bluttat ausgelöſt haben.

Hundert Häuſer verbrannt
In Reidova (Tſchechoſlowakei) wurden durch

Großfeuer über hundert Häuſer, außerdem be
trächtliche Erntevorräte vernichtet.

Autobuskataſtrophe



Kein Landfriedensbench
Wendung im Wittenberger Prozeß Gefängnisſtrafen bis zu 4 Monaten

kurzen Beratung zurückgezogen
gegen 12.20 Uhr mittags der Vorſitzende folgende

Wittenberg, den 6. Oktober.
Jn dem Prozeß gegen Rybarczek und

ſieben Genoſſen trat geſtern vormittag 8.30 Uhr
das Gericht zur Urteilsberatung zuſammen, die
etwa 3 Stunden dauerte. Für mittags 11 Uhr
war die Urteilsverkündung angeſetzt. Gegen
12 Uhr mittags erſchien das Gericht im Sitzungs-
ſaal und trat nochmals in die Verhandlung ein,
indem es dem Vertreter der Anklage und auch
die Angeklagten davon in Kenntnis ſetzte, daß ent
gegen der erhobenen Anklage gegen die Angeklag
ten und im Gegenſatz zu der Anſicht des Ober-ſtaatsanwalts das Gericht zu der Anſicht gekom-

men ſei, daß
nicht der ſchärfere 115 des StGB. Ver
brechen des Landfriedensbruches und Auf
ruhr) in Anwendung gebracht werden könne,

ſondern nur der S 113, der Strafen für Wider
ſtand gegen die Staatsgewalt vorſehe. Die An
geklagten als auch der Staatsanwalt hatten gegen
die veränderte Rechtslage nichts einzuwenden.
Nachdem ſich das Gericht zu einer nochmaligen

Vereins Kalender

Urteile:

Freitag,
20 bis geg. 23 Uhr

Zar und immermann

Komiſche Oper
von A. Lortzing

Halle.
EAJ. Fanfarenkorps. Donnerstag, den

6. Oktober: Uebungsſtunde. Die
Trommler haben 19 Uhr zu erſcheinen.
Die Bläſer erſt 20 Uhr.

Eltern. Alle Dübener-Hei
treffen Sonntag mittag 13.46 Uhr in
Halle ein.

Aus dem Bezirk.
Roßbach. Freitag, den 7. Oktober, im

Gaſthof Rühlemann: Oeffentliche
Wahlverſammlung. Genoſſe Paul
Franken (Zeitz) ſpricht.

Mirſeburg. Soz. Frauengruppe und Ar
deiterwohlfahrt. Donnerstag 20 Uhr
im „Herzog Chriſtian“: Mitgliederver
ſammlung. Vortrag: „Die Frau und
die Gewerkſchaften“. Ref. Genoſſe
Fiſcher.

Döllniz. Sonnabend, den 8. Oktober,
abends 8 Uhr, im Lokal „Bad Krie
ger“: Mitgliederverſammlung. Redner: Parteiſekretär Genoſſe Petſch am
(Halle). Die Mitglieder müſſen xreſt
los und pünktlich erſcheinen.

ameliese

von Dessau
Bombenerfolg!

Gelegenheitskauf!

wie sie

1. Rybarezek erhält 2 Monate Gefäng-
nis, 2. Geik 2 Monate Gefängnis, 3. Kampf
wird freigeſprochen, 4. Dalichow erhält
3 Monate Gefängnis, 5. Jänicke wird frei
geſprochen, 6. Knack erhält 4 Monate Gefäng
nis, 7. Brünninger 4 Monate Gefängnis,
8. Wedtge 2 Monate Gefängnis
Die erlittene Unterſuchungshaft wurde den

Angeklagten nicht angerechnet. Die in Haft ſich
befindenden Angeklagten wurden jedoch aus der
Unterſuchungshaft entlaſſen. Kampf und Jäh-
nicke waren ſchon am Dienstagabend entlaſſen
worden, da ſich die gegen ſie erhobene Anklage
nicht mehr aufrecht erhalten ließ.

In ſeiner Urteilsbegründung, die auffallend
kurz war, ging der Vorſitzende nur wenig auf die
ganzen Vorgänge ein, die ja auch allen zur Ge
nüge durch die dreitägige Verhandlung bekannt

Morgen, freitag, Erstaufführung
des bisher größten Ufaton-Films

kin blonder Iraum

Wöily Fritseh, Winli Forst
in den Hauptrollen.

Lilian Harvey geht nach Hollywood! Mit
anderen Worten das Liebes
e FPilmstunden Lilianiliy Fritsch spielt zum emennd
sammen. Wer möchte die beiden nie noe

einmal sehen, noch dazu in einer golch
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Kmmerich Kalmans
berſihmtesto

Gräfin Mariza

Ein Filmwerk, das deglüokt und be-goistert., von von mitreißend. Schwung!

In Wort, Ton und Bild wird dieses
Werk zum Erlebnis unserer Tago!

IIIIIIIIIIIISiobern Sie sich zeitig gute Plätze,
denn der Andrang ist groß.

Jngenäliche haben Zutritt
BMeaebtes Sie unsero

trittopreiso: 50 60 70 80 100 120,
Kinder 90 40 60 90 100 Pfg.

J. Sternieht

e iſt Fern t mit keinem

Frage

der tsanwalt gegendie h Be ozialiſten zu tun?
e wünſchen, daß hier rückſichtslos nach

rſcht wird und tſchuldigen an den5 re men unglück
e Kollegen Walter Nicolai zur

Wir

freue

dene Kette).

Gelegenheit. Keine Arbeit
Reakkion und Hitler zufallen.

m Werk verunglückt
Bitterfeld, den 6. Oktober.

n der P vom Dienstag Mittwochverdingte nung Süd der
a Farbeninduſtrie der Arbeiter Otto Rei

elt aus Deſſau. R. wollte von einem Dreh
J u dem er beſchäftigt war, r rne i unglückiebe des Den und trug

und Armverletzu davon.ete Der Verunglückte in das Kreietdantenhaus
n Deſſau überfühuch anläßlich 2 bedauerlichen Betriebs

müſſen wir immer wieder darauf hin
daß die Arbeiter die Unfallverhütun

chriften beſſer beachten müſſen. Der Unfall
wäre wahrſcheinlich vermieden worden, wenn
Arbeiter dieſe Vorſchriften beſſer beachtet hätte.

Genoſſinnen und kauft nur inden Maas flen. den ren
ür Politik,See da n e e.gri Druge i den e ce e

Feuilleton und S

Sygatsthin Halle (Zentrum)
Fie ſich empfehlen.

„Goldenes Mansfelder Straße 57
„Goldene Roſe“, Agnniſgrſtrab: 79
2Gidene Kette“, Alter Markt 11

delsdörſe, Talamtſtraße 9t r Geiſtſtraße 38
zRing 1Sternſtraße

a R sergaße

Ulrichſtraße 22

u Bee 10Nikotaus, Gr. Rikolaiſtr. 9/ i u. Gr. Ulrichſtr. 3

e Mansfelder rraße 31
gorn, Leipziger Straße 93

Jede Zeile koſtet monatlich L Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Sonnabend, den 8. Okto
ber, bei Neumanns: Wichtige Mit
gliederverſammlu Erſcheinen allerMitglieder iſt Pfügt. NMerseburg

Diſtrikt Schlettau Beuchlißz Paſſendorf. atsFreitag, den 7. Oktober, abends 8 Uhr, 8 atskeller

im Gaſthof „Weißer Schwan“: Mit-
gliederverſammlung. Tagesordnung: Größtes Bler-
Ausſprache über die Wahlarbeiten zur und Speiselokal
Reichstagswahl. Diſtriktsangelegen Sorgsamsto Küche
heiten. Das Erſcheinen ſämtlicher Bestgepflegte
Mitglieder ſowie des Reichsbanners! Getränke.
und der Eiſernen Front iſt dringend MäBige Preise.

notwendig. MittagstischWahrenbrück. Sonnabend, den 8. Okto-] 12 dis 15 Uhr.
ber, 20 Uhr, im Bokal Meiſel: lm Abonnement
Oeffentliche Verſammlung. Referen- 1 M. u. 90 Pfg.
ten: Genoſſen Grober (Lauchhammer) KlemeAnze
und E. Fraenkel (Torgau). Thema:
„Gegen Hitler und Papen-Diktatur!“ hDas Erſcheinen der geſamten Ein
wohnerſchaft wird erwartet. Möbel Blligt

Delizſch. Die Genoſſinnen und Genoſſen Plüsch -Sof von 8.- m
werden gebeten, ſich an der Kreis Züchendnnt 20,
konferenz am Sonntag, dem 9. Okto Kleiderſchr. Tiſche,
ber, vormittags ab 10 Uhr in der Stühle, Küchen,et

Mittwoch. den 12. Oktober 1982,
abends 8 Uhr, im Union-Theater,

Halleſche Straße
Pflüchtworstellung für Henat Oktober 1932.

Gaſtſpiel des Halleſchen Stadt

Her Mann mit den

grauen 6chläſen

Luſtſpiel von Leo Len z.

Kartenvorverkauf am Freitag,
7. Oktober, ab vormittags
h Verkehrsbüro, Kleine Ritterſtraße.

Theaters

dem
Uhr,

Der Vorſtand.
„Elberitzmühle“ recht zahlreich zu be Schlaf u. Speiſe

teiligen. zimmer mod. undTorgau. Die am Donnerstag, dem ſpottbill. Trabe
6. Oktober, fällige Monatsverſamm Kl. Ulrichſtraße
lung der Frauengruppe fällt aus. Die („Preuß. Krone“.
Genoſſinnen beſuchen reſtlos die umMontag, r Tod im Lokal i bicht- g.
Lieſegang ttfindende itgliederver 4ſammlung des Ortsvereins. T

Annaburg. Freitag, den T.
abends 8 Uhr, im Lokal „Neue Welt“:
Wichtige Monatsverſammlung. Gen.
Eich (Torgau) ſpricht über „Die poli
tiſche Lage. Außerdem Stellung-
nahme zur Reichstagswahl. Alles muß
pünktlich und zahlreich erſcheinen.

Oktober, enteile ich gern
gegen 15 Pfg.
Rückporto ſonſt
koſtenfrei mit,

ias- und
r

n ganz kurzerZeit befreit
wurde.
tKantine t.

r

Ortsverein Halle.
ReichsbannerSanitäter. Donnerstag,

verlange das

den 6. Oktober, 20 Uhr, im Gewerk
ſchaftshaus: Zuſammenkunft. 4 kilenburg- IF F- M annen)

Zigarren sind die besten Brutvernich
tung. Nur mit

Pigene Fabrikation
arant. ErGarantie für et Arbeit ung ruchl.rein VUebersee-Tabak. m folg. Tube 75 Pfg.

ibt Liter).Gleichwertig wie Handarbeit. tet

FrüäcedirichEw et
kleidung,

Fütrels
Finnesal. Se SpezialHaus e Knaben

Berufs undh W
Merseburg, Bismarckstraße3s

Engelars
tot

ritotag
Damen- Konfektion ber

Wir liefern

25 jahre

Butter u lammonia
relnste Gualtsten?!

u

Allorfeinste
Molſttergi-Tafel- Butter Pfund 1,88
Feinste Nolkerei- Butter Pfund 1.,28
Feine Molkerei-Butter o Pfund 1,20
Vnsere Teebutter. Pfund 1,44

h u
von 364 bis 809 das Pfund

„Vine Höcehstleistung“

Vosere W IIIIIT ges geseh.
et

Verkaufsstellen: Hale, S

zu den Anleb die possende
faomiſien-Drucksoche

in geschmackvoller, preiswerfer
Aus führunq in kürzester Zeit:

Geburfsanzeigen
Verlobungs
Vermöhlungs-
Glückwunsch-
Danksaqunqs-
ſrauerkarien

flallesche Druckerei-Gevellschoft

m. b. i.
Halle a. S., Große Märkerstrabe 6

Leipsig
reitag: hie Funkgymnaſtik. Frühko platten.) 12.00: drget 13.00: N Lichten, tter und

Lehär. llplatten.) 1400:unſtberichte. 15. Aus der rbeit eines Land

butterri 8. Olga n, Droßdorf. 16.00:. Der
Sternenhimmel im Oktober. Tr. Schiller, Leipzig.
16.30: Militärkonzert. 17.50: Wetter und it.
e Stunde mit n Reviſion m
er e

9.00: h Sauer.v Wücher e olksliederi 20.30: Lebenskunſt und Le negiig in der
Deltliteratur. Eine xtfolge von Wolfgang

21.30: r Schubert: Wanderernta e Werk 15. 05: Kein Anſchlie
end bis 23.30: Nachtkonzert.

bösereitag: 815. Funtgrmnottie 630: Wetter
eher bis rt. 10.00: Nachten 12.00: Wetter. e „Um Fri

den Großen“. llplatte Danach: Wetter.
35: ſie hten 14.60: Aus unbekannten Opern.

d e Was
ſeiner Vgpaige

ilm als Zeitkunſt. Zwiegeſpräch. Prof. Bier
mann. Dr. Eckhardt. 18. eg des interationalen Warenoahtauſhes al at Demuth.
18.55:. Wetter. 19.00- Wiſſenſchaftlicher Vortrag
ür Aerzte. 19.20: Süddeutſche Dichter. Hans

Brockmann. 19.40: Aktuelles. 20.00: „Das große
Kind Balzac“. Hörfolge von Paul Enderling An-
re Die Meiſterſinger von Nürnberg von

chard Wagner, 3. Akt. 23.15: Nachrichten An
ſchließend: Tanzmuſik

Famlien- Nachrichten

Vermählt: Halle Wilhelm und Alice
zanto geb. Frede; Fritz und Frieda Krauſch geb.
nnert. Wittenberg Paul und Frieda
midt geb. Wittig.

Geſtorben: Halle Hermann Schliebe Rat t
annsdorf: Minna Fiſcher. Bitterfeldz

Pauline Wenzel. Schlaitz: Doris Bayer.
olzweißig: Alwine Linke. Eilenburg
ſt Berta Stölzner.
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